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Dinstag den 24. Dezember 


1850. 


Die Breslauer Zeitung beginnt mit dem 1. 
nächſten Poſt⸗Anſtalt fo zeitig zu veraulaſſen, 


iſt | 
Breslau, im Dezember 1850. 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer 
Zeitung. 

Kaſſel, 22. Dezember, Nachmittags 4 Uhr. Soeben 
find 3000 Baiern und Oeſterreicher eingerückt. Mor⸗ 
gen werden mehr erwartet. x 

Das Bürgergardeu: Kommando hat Leiningens order 
zung, die Waffen abzuliefern, den Mannfchaften nur 
nptifizirt. Die Friſt der Waffen⸗Ablieferung ift hierauf 
bis heute 12 Uhr feſtgeſetzt worden. 

Sämmtliche Beamte ſollen ſich auch der Verordnung 
vom 88. September fügen. — Das Oberapellationsge⸗ 
richt hält heut abermals eine Berathung. 

Berlin, 23. Dezember, Abends 6 uhr 21 Minuten. 
Seneral Thümen wird nächſtens von hier nach Holſtein 
abgehen. 

Dresden, 23. Dezember. Geſtern Nachmittags um 
3 Ubr laugte der Miniſter⸗Präſtdent v. Manteuffel und 

der öſterreichiſche Geſandte am Berliner Hofe v. Pro⸗ 
keſch, und gleich darauf um 5 Uhr der öſterreichiſche Mi⸗ 
utſterpräſident Fürſt Schwarzenberg in Begleitung des 
öſterreichiſchen Bevollmächtigten Grafen Buol und des 
Grafen Rechberg hier an. 

Die Miniſter v. Manteuffel und Schwarzen berg nah⸗ 
men ihre Wohnung im Prinzenpalais, und hatten fo: 
gleich nach ihrer Ankunft eine lange Konferenz, die bis 
ſpät in die Nacht dauerte. 

Heute Mittag wurden die „freien Konferenzen“ ers 
öffnet. Faſt ſämmtliche Bevollmächtigte der deutſchen 
Staaten waren dabei anwefend, — Haſſenpflug iſt nicht 

f in Dresden. 


nn. 


Telegraphiſche Korreſpondenz 


4 an e l. Bete und Produkte. 
Frankfurt a. Mr., 21. Dezember. Nachmittags 2 uhr 
30 Minuten. Nordbahn 34½ . 


München, 19. Dezember. Die Kammern find zum 
3. Februar einberufen. 


ueber ſi cht. 

Breslau, 23. Dezember. Der Premier⸗Miniſter v. Manteuffel 
iſt am 22. Dezbr. Morgens von Berlin nach Dresden abgereiſt, wo 
er wahrſcheinlich gleichzeitig mit dem öſterreichiſchen Miniſter⸗Prä⸗ 
fidenten v. Schwarzenberg zuſammentreffen, und mit demſelben zu 
vorläufigen Berathungen zuſammentreten wird. Miniſter v. Manteuſ⸗ 
ſel wird bis zum Neujahr in Dresden verweilen und dann zur Wie⸗ 
dereröffnung der preußiſchen Kammern ſich nach Berlin begeben. Spä⸗ 
ter wird er ſich wahrſcheinlich noch einmal nach Dresden begeben, um 
an den Konferenzen Theil zu nehmen. Vor der Abreiſe des Miniſter⸗ 
Präſidenten fanden Sitzungen des Staatsminiſteriums und Kabinets⸗ 
Konferenzen bei Sr. Majeſtät ſtatt. Se. Majeſtät der König ſoll 
mehrſach hervorgehoben haben, daß man bis zum 3. Januar zu irgend 
einem Reſultate in Dresden gekommen ſein müffe. 0 

Mit den breußziſchen Bevollmächtigten, Grafen Alvensleben 
wird ſich außer dem, Grafen Flemmüng noch der Kanzleirath de * 
Croix aus dem Dechiffrir⸗Büreau nach Dresden begeben. Die In 
ſtruktionen des Bevollmächtigten ſollen fich dahin erſtrecken: Das 
Band, welches den deutſchen Staatenbund (das geſammte Oeſterreich 
mit inbegriffen) umſchlinge, möglicht locker zu halten. Die deutſche 
Centralgewalt ſoll eine dualiſtiſche Form erhalten, d. h. Preu⸗ 
ßen und Oeſtereich ſoll die allein vollziehende Gewalt im In nern 
und die Vertretung nach Außen haben. Uebrigens ſoll das freieſte 
untrungsrecht für den engeren Bund gewahrt werden. Oeſterreich 
ſoll dagegen geſonnen fein, dieſer „Sonderbündlerei“ entſchieden entge 
gen zu treten, während die Umonsregterungen größtentheils mit Preu⸗ 
den gehen dürften. Am entſchiedenſten aber werde Baiern (und viel. 
leicht auch Würtemberg) auftreten, indem es gegen jeden Dualismus 
proteſtden würde. ; 

Am 21. Dezbr. hat der Miniſter v. Ladenberg von den ihm bis⸗ 

ber untergebenen Büreaus feierlichſt Abſchied genommen. Die bei die. 
fer Gelegenheit gehaltene Rede haben wir in der geſtrigen Zeitung 
mitgetheilt. 

Am 18. Dez. wurden N amm bie 168 Angeklagten des Novem⸗ 
ber- Kongreſſes (zu Munter ſäͤmmtlich freigeſprochen. 


Unſere Brliner Ss Korreſpondenz beſprach in der geſtr. Ztg. das jetzt 
zum Ende neigende Trauerſpiel in Kurheſſen. Nachdem 
namlich die preußiſchen und öͤſterreichiſchen Kommiſſäre (Peucker und 
Leiningen) erklart hatten, daß ſie im Namen ſämmtlicher deut⸗ 
ſchen Staaten die Unterhandlungen führten, erklärte ſich das Ober 
Appellattons-Gericht zu Kaſſel am 19 bereit, bis zur demnäch 
fligen definitiven Regulirung der kurheſſtſchen An gelegenheit, den Sep- 
tember⸗Verordnungen Folge zu leiſten. Die ubrigen Behörden find 
dieſem Beiſpiel gefolgt. Demgemäß ſoll, nach den Beſtimmungen der 
4 Punktation, nach Kaſſel nicht mehr fremdes Militär 
— — . und ein gleiches Bundestruppen gezogen 
batriſchen 7. nen am 20. nicht allein Quartiermacher der 
Batern 1 ſondern auch am 22. Morgens gegen 3000 Mann 
far verlangte Halen eher inf Der öſterreich iſche ommiſ⸗ 
die Waffen — daß bis Mittags 12 Uhr die Bürgergarde 
Verlangen der Bu müſſe, das Kommando derſelben hat aber dieſes 
e Bürgerwehr nur angezeigt. Das Ober-Appellations. 
N. 1 sa Berathung zuſammengetreten. Die Stim- 
Giſch 3 außerordentlich erregte. Die bairiſch⸗öſter⸗ 
en Truppen ſollen mit Hohn empfangen worden ſein. 


volm den Dresdener Konferenzen {fl der hannoverſche Be⸗ 
2 achtigte, 
J. und 22. 


p. Münch hauſen, zuerſt (am 20.) eingetroffen. Am 
werden ſich wohl die übrigen (wenigſtens von den größe: 


Pränumerati 


daß dieſelben vor dem 1. Januar bei 


ren Staaten) Bevollmächtigten einſtellen. Haffenpilug wird wahr« | 


ſcheinlich nicht kommen. l 

Die baterfheu Kammern ſind für den 3. Februar 1851 mach 
München einberufen. 

Am 19. Dez. hat die Volkskammer in Karlsruhe in Folge 
einer Interpellation des Abgeordneten Welcker einen wichtigen Be⸗ 
ſchluß gefaßt, deſſen Hauptinhalt folgender iſt. Die Kammer begt die 
Zuverſicht, 0 

daß die groß herzogliche Regierung dahin wirken werde, 1) 
daß eine oberſte Gewalt in Deutſchland errichtet und mit den 
Befugniſſen ausgeſtattet werde, welche erforderlich find, um, un⸗ 
abhängig von fremden Einflüſſen, die Rechte und Intereſſen der 
Nation nach Außen und im Innern zu ſchützen und zu fördern; 
2) daß biefe oberſte Gewalt umgeben werde mit einer National- 
Vertretung, deren Theilnahme die deutſch⸗nationale Richtung 
der allgemeinen Politik, die Kraft der Geſetzgebung und der Lei⸗ 
tung der gemeinſamen Intereſſen, den Schutz des Rechtes und 
der berechtigten Selbſtſtändigkeit der einzelnen Staaten verbürgt. 
Nicht minder hat die Kammer die Zuverſicht, daß die großh. 
Regierung, ſo viel an ihr iſt, jeder Verletzung der nationalen 
Intereſſen von außen und des Rechtszuſtandes im Innern ent⸗ 
gegentreten, daß ſie folgeweiſe ſowohl gegen die Zumuthungen, die 
Rechte Deutſchlands auf das Herzogthum Holſtein und auf 
deſſen unzertrennliche Verbindung mit Schleswig preiszugeben, 
entſchiedenen Widerſpruch einlegen, ſowie die in anerkannter Wirk. 
ſamkeit beſtehende Verfaſſung des Kurfürſtentbums Helfen 
in Schutz nehmen wird. Indem die Kammer dieſe Erklärung in 
ihr Protokoll niederlegt, füblt fie ſich getragen von dem Bewußt⸗ 
ſein, einer Pflicht zu genügen, welche den Vertretern jedes deutſchen 
Stammes gebietet, in einer Zeit, in welcher es ſich um die Ver⸗ 
wirklichung der feterlichſten Zuſicherungen handelt, an 
deren redliche Erfüllung zu mahnen, wodurch allein das 
Wohl, ja, die Exiſtenz des großen deutſchen Vaterlandes wie der 
einzelnen Glieder geſichert werden kann. 
gleich gehoben durch die Thatſache, daß ihre Mahnung für die 
großh. Regierung nicht ein Vorwurf, ſondern eine Stütze iſt. 

Würtemberg ſendet außer dem eigentlichen Bevollmächtigten, Frhrn. 
v. Neurath, noch das Mitglied des geh. Raths, Grafen Taube, und 
einen Sekretär nach Dresden. Die Inſtruktionen ſchließen ſich eng an 
die des baieriſchen Bevollmächtigten an; er fol verlangen: eine einheit⸗ 
liche Bundesgewalt und Selbfiftändigkeit der Mittelſtaaten. a 

Zu Oldenburg wurde am 20. Dez. der allgemeine Landta g eröff⸗ 
net. Die Eröffnungsrede des Miniſter-Vorſtandes enthält ſehr wichtige 
Stellen in Bezug auf die deutſchen Verfaſſungs⸗Angelegenhei— 
ten, auf die Auflöſung der Union, auf die Dresdener Konferen⸗ 
zen und auf Schleswig ⸗Holſt ein, deſſen Rechte ſie vollſtändig ge⸗ 
wabrt wiſſen will. (S. unter Deutſchland.) 1 

Der Weſer-Zig. wird aus Hannover gemeldet, daß bei den Dresbe- 
ner Konferenzen eine impoſante Macht für die Herzogthümer 
(Schleswig- Holſtein) auftreten würde. Die norddeutschen Staaten hät- 
ten deshalb in letzter Zeit ſehr viel unter ſich verhandelt. 

Und vielleicht iſt es auch hohe Zeit, wenn folgende telegraphiſche De- 
peſche, welche die „Niederſ. Itg.“ aus Frankfurt vom 19. Dez. erhal, 
len bat, Wahres berichtet. Dieſelbe lautet nämlich: „Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant Legeditſch hat Befehl erhalten, ſich mit ſeinem Korps 
marſchfertig nach Holſtein zu halten.“ (Dies Korps ſteht be- 
kanntlich an der ſüdlichen heſſiſchen Grenze und iſt etwa 25,000 Mann 
ſtark.) 4 

Das jhleswig-holfteinige Heer aber übt friſch und muthig 
ſeinen Felddienſt und ſchanzt zur Abwechſelung. Wenn die eben einge- 
tretene Kälte anhält und ſeſtes Eis gebildet haben wird, iſt ein Zu⸗ 
ſammenſtoß mit den Dänen fiher zu erwarten. — Von den Preußen, 
welche zur Einſtellnng in das Heer nach ihrer Heimath beordert wor⸗ 
den waren, find ſchon wieder einige zurückgekehrt, da ſie jetzt nicht mehr 
gebraucht würden. — Der Kriegsminiſter hat in der Landesverſamm⸗ 
lung zu Kiel erklärt: Williſen ſei ausgeſchieden, weil er das Ver⸗ 
trauen zu ſich und deshalb auch auf das Heer verloren habe. — 
Die Dänen ſaugen das arme Schleswig gänzlich aus. Die kleine 
Stadt Eckernförde hat bis jetzt allein 90,000 Mark an Kriegskontri⸗ 
butionen zahlen müſſen. 


Breslau, 23. Dezember. 

Man kann ein Freund des Friedens um ſchweren, ja faſt 
um jeden Preis ſein und kann doch durch die Art und Weiſe, 
wie man die für nothwendig erachteten Opfer bringt, einen 
Schein von Haltung und Kraft ſich bewahren, der den Gegner 
abhält, das Aeußerſte zu fordern. 

Man kann zurückgehen mehr als einen Schritt, ja bis auf 
die äußerſten Positionen, aber man kann den Rückzug mit einer 
Art äußerer Würde vollbringen und durch die Sicherheit, mit 
welcher man die Rückzugslinie beſchreitet und die neu zu gewin⸗ 
nende Pofttion ins Auge faßt, den Schein einer feigen Flucht 
abwenden und ſelbſt der Fügſamkeit in äußerm Zwang das An: 
ſehen der Freiwilligkeit geben. 

Wenn aber die Friedensliebe zur Friedensmanie ſich ſteigert, 
wenn die Bereitwilligkeit zum Nachgeben grundſatzlos und damit 
grenzenlos wird, wenn man mit einem Worte ſich anmerken läßt, 
daß man um jeden Preis den Frieden ſucht und der Furcht 
vor dem Kriege Alles opfern will und wenn es möglich wäre, 
noch etwas darüber, wenn die Nachgiebigkeit an die Intereſſen 
des Gegners in willfährige Preisgedung in ſeine Launen aus⸗ 
artet: dann iſt es aus mit jeder Haltung und mit jedem Schim⸗ 
mer von Kraft und man fällt auf Gnade oder Ungnade in die 
Hände eines üdermüthigen Siegers. 

Wenn man, nachdem der Muth zum Vorwärtsgehen einmal 
gebrochen if, auch nicht einmal zu dem Muthe eines geordneten 
Rückzuges ſich erheben kann; wenn man Verſtecken mit dem 

egner ſpielt und ſtatt eine feſte Poſſtlon zu ſuchen, aus einem 
Schlupfwinkel in den andern ſich rettet, immer bereit, auf den 


Sie-füplk.ßh aber au? 


ons - Anzeige. 


Januar ein neues vierteljährliches Abonnement. Wir laden hierzu ein und bitten, die ausw 
* dem hieſigen Ober⸗Poſt⸗Amdte eingegangen find. Die 
er vierteljährliche Abonnements⸗Preis nach wie vor am hieſigen Orte 1 Thlr. 15 Sgr.; auswärts im ganzen preußiſchen Staate 1 Thix. 24 Sgr. incluſive Porto. 


en Beſtellungen bei der 
heint täglich und 


Graf, Barth u. Comp., Verleger der Breslauer Zeitung. 


von Neuem zu beginnen: fo hört ein ſolches Treiben auf ein 
Kampf zu ſein und wird zur muthwilligen Treibjagd und die 
ebenbürtigen Gegner verkehren ſich in den Jager und das ger 
hetzte Wild. 

Unſere Politik hat in ihrer rückweichenden Bewegung ſich in 


dieſe Regel⸗ und Zielloſigkeit hineingeworfen und gerade darum 


ſind wir ſo über alles Maß zurückgedrängt worden und können 
leicht bis hart an die Grenze getrieben werden, wo es ſich nur 
noch um Sein oder Nichtſein handelt. 

Wir können den Entſchluß unſerer Regierung, den Frieden 
um jeden Preis zu erhalten, als eine vollendete Thatſache hin⸗ 
nehmen, gegen die ſich bei dem Stande unſerer politiſchen 
Machtverhältniſſe nicht ankaͤmpfen läßt. Es iſt auch ganz irrig, 
wenn man gefliſſentlich die Meinung verbreitet, als habe die 
Oppoſition durch ihre unausgeſetzten Mahnungen zu einer Politik 
der Entſchiedenheit nur an den Krieg appelliren wollen. Die 
Politik des Friedens bedarf der Entſchiedenheit noch viel drin⸗ 
gender, als die des Krieges. Die letztere kann einen Fehltritt 
auf dem ihr eigenthümlichen Wege leicht wieder gut machen 
und durch einen Schwertſtreich ein in einer ſchwachen Stunde 
beſchriebenes Blatt zerhauen. Die Friedenspolitik kann gemachte 
Fehler nur verbeſſern, wenn ffe eventuell zu den Mitteln zu 
greifen ſich entſchließt, welche ſie ihrer Natur nach verabſcheut. 

War nicht die Politik Oeſterreichs die meiſterhafteſte und er⸗ 
folgreichſte Friedenspolitik, die ſich nur denken laßt und hat nicht 
Preußen durch ſeine Art, um den Frieden zu werben, uns ganz 
nahe an den Abgrund des Krieges gebracht? Wenn es auch in 
der Geſchichte nur ſelten vorkommen mag, daß ein Uebermuth 
und eine Anmaßung, wie ſie Oeſterreich uns gegenüber entfaltet 
hat, einen ſo demüthigen und ſchüchternen Gegner findet, ſo 
würde doch ſchon die Hälfte der von Oeſterreich entwickelten 
Energie auf unſerer Seite uns die eine Hälfte der öſterreichiſchen 
Arroganz erſpart haben. 2 
Es ift ein Zeichen ſchwacher Charaktere, von der Energie des 
eigenen feſt ausgeſprochenen Willens nichts zu hoffen und von 
der lächerlichſten Drohung des Gegners Alles zu fürchten. 
Wenn der Friede wirklich ein ſo hohes Gut iſt — und wer 
zweifelt daran? — daß man nur im äußerſten Falle ihn auf's 
Spiel ſetzen darf, warum bringt man da nur die eigene Krieges⸗ 
furcht und nicht auch das Friedensbedürfniß des Gegners in 
Anſchlag? Warum ſieht man in jeder fremden Prätenfion einen 
casus belli, dem man durch Nachgeben ausweichen müſſe und 
verſucht ſich nicht einmal in dem Gebrauche derſelben Waffen, 
die der Gegner gegen uns mit ſo viel Erfolg anwendet? Hat 
denn Preußen ganz allein in der Welt nur das Beduͤrfniß des 
Friedens? Würden auf uns allein denn alle Schrecken des 
Krieges ſich ſtürzen? Wenn man ſelbſt dem Einfluß kategori⸗ 
ſcher Forderungen ſich ſo bereitwillig beugt, warum wagt 
man nicht den Verſuch: ob nicht eine gleich kategoriſche Zus 
rückweiſung bei den Gegnern aus denſelben Urſachen die 
gleiche Wirkung erzeugen werde? 

Es iſt ein Irrthum zu glauben, das Wagniß eines freien und 
ſelbſtſtändigen Vorgehens in Deutſchland hade uns die Tage von 
Warſchau und Olmütz gebracht. Die kleinliche Taktik unſerer 
Rückzüge hat uns endlich in jene großartige Retirade geworfen. 
Selbſt angenommen, daß Oeſterreich um keinen Preis das Auf⸗ 
kommen der Union würde geduldet haben, bleibt es doch gewiß, 
daß wir für die Aufhebung derſelben ganz andere Bedingungen 
hätten erringen müſſen, wenn unſere vorangegangene Politik ge⸗ 
zeigt hätte, daß fie uns um einen Spottpreis nicht feil ſei. 

Ja ſelbſt unſere neue ſogenannte Poſition — wenn man dies 
Schweben in der Luft eine Poſition heißen kann — iſt mit allen 
Fehlern unſerer bisherigen Politik behaftet und wird ſich darum 
eben ſo wenig halten laſſen, als die früheren. 

Vergebens forſchen wir nach einer beſtimmten Aufklärung, wie⸗ 
viel von unſern früheren Anſprüchen und Rechtsüberzeugungen 
definitiv hingegeben, wieviel unwiderruflich feſtgehalten worden iſt. 

Wenn die Regierung ſich entſchloſſen hätte, mit einem Male, 
offen und ohne Bemäntelang, Alles das aufzugeben, was fie feſt⸗ 
zuhalten doch weder den Muth noch die Kraft hat, fo würde die 
ſchmerzliche Ueberraſchung über jene Stipulationen zwar noch 
ſtärker geweſen fein, allein Prenßen würde nach Außen wenig⸗ 


«| Rene achtungsgebietender dageſtanden und die Regierung felbft 


dem eigenen Volke 
men haben. 
Wenn man, anſtatt durch die Deutſche Reform die von Nie: 
mandem geglaubte Verſicherung, daß ein Syſtemwechſel nicht be⸗ 
abſichtigt werde, auspoſaunen zu laſſen, lieber alle die Miſere, 
die uns doch einmal nicht erſpart bleibt, durch einen großen ent: 
ſchloſſenen Bruch mit der Vergangenheit ein für allemal abge⸗ 
than und dem Auslande die Ueberzeugung gegeben hätte, daß 
das Grab des geſtürzten Syſtems auch deſſen zahlloſe Schwächen 
für immer verſchlungen habe: ſo hätten wir den Kelch in einem 
Zuge ausgetrunken, der uns jetzt in einzelnen Tropfen gereicht 
wird, dafür aber die Genugthuung gehabt, daß nun endlich wie⸗ 
der einmal eine feſte, wenn auch uns ungünſtige Poſition ge⸗ 
wonnen wäre, 
So aber hat man in Warſchau und Olmütz nur die hohen 
Zwecke aufgeopfert, denen das frühere Spſtem dienen zu wollen 
vorgab, aber die Politik der kleinen Mittel, der halben Schritte, 
der mangelnden Offenherzigkeit conſervirt und in das neue Spftem 
herübergenommen. Treu dem Naturgeſetze, daß die Schnelligkeit 
im Falle mit der Größe der Diſtanzen ſteigt, iſt die kurze 
Spanne, welche zwiſchen Olmütz und Dresden liegt, ein Mi⸗ 
niatutbild geworden, in welchem alle Kläglichkeiten der Politik 
vom 26. Mai 1849 bis 2. November 1850 in einem engen 
Raume ſich aneinander drängen. 
Pomppaft lieſt man nach der Rückkehr unſeres großen Friedens⸗ 
Apoſtels die Lorbeern ausſtellen, die er in Olmütz gefammelt has 
ben ſollte. 

Da ſollte es erreicht ſein, daß fürber keine Frage in Deutſch⸗ 


gegenüber, eine wiledigere Stellung eingenom⸗ 


leiſeſten Wink ihn wieder zu verlaſſen und dit regelloſe Flucht! land ohne Preußens Mitwirkung entſchleden werden duͤrfe, daß 


der Bundestag mit feinen Prätenfionen beſeitigt und die deutſche 
Verfaſſungs⸗Angelegenheit nach Preußens Forderung ber freien 
Vereinbarung überlaſſen ſei. 8 

Aber die hinkenden Boten folgten einer nach dem andern 
Schlag auf Schlag dem gefeierten Trtumphator nach. 

Die Mitentſcheidung Preußens begann in Kurheſſen mit 
dem völligen Rüdzuge unſerer Armee und dem immer weiteren 
Vorrücken der Bundestruppen. Es war nicht wahr, daß die kur⸗ 
heſſiſche Angelegenheit der ausſchließlichen Entſcheidung aller deut ⸗ 
ſchen Regierungen unterbreitet werden ſollte, denn die bereits ge⸗ 
troffene Entſcheidung des Bundestages wurde nicht rück⸗ 
gängig gemacht und nicht um ein Jota geändert. Die Kurheſ⸗ 
fen blieben Rebellen, die Autorität des Landesherrn mußte her⸗ 
geſtellt werden, Alles ganz fo, wie es der Bundestag beſchloſſen 
hatte. Nur daß feit Herrn v. Manteuffels „Sieg“ in Olmütz 
die bis dahin ſtockende Exekution mit reißender Schnelligkeit ihren 
Fortgang nahm, nur daß ein preußiſcher Kommiſſar dabei eine 
Rolle ſpielte, die man ſich nicht ohne die tiefſte Beſchämung 
ausmalen kann. Entſchieden hat alſo Preußen in Kurheſſen 
nach der Olmützer Uedereinkunft erſt recht nichts. Aber was 
hat es gethan, nachdem es die Erlaubniß bekommen, mitthun 
zu dürfen? Nun der preußiſche Kommiſſar hat ſich bei ſeinem 
geſtrengen Herrn Kollegen, den Bundes⸗Kommiſſar bittweiſe für 
die armen Kurheſſen verwendet und ſeine Verwendung iſt — 
fruchtlos geblieben. 

Wäre es nicht tauſendmal ehrenvoller für Preußen geweſen, 
wenn es rundweg erklärt hätte: daß es mit den „widerwärtigen“ 
Händeln gar nichts zu ſchaffen haben wolle? Thun, als ob man 
wolle, und dann zuletzt doch wieder nicht können oder nicht wollen, 
das iſt die traurigſte Rolle, zu welcher die Regierung eines gro⸗ 
ßen Staates ſich gebrauchen laſſen kann. 

Wir zweifeln nicht daran, daß unſere Rolle in Schleswig⸗ 
Holſtein eine gleiche ſein werde. l 

Und wie ſteht es mit der Beſeitigung der Prätenfios 
nen des Bundestages und der freien Vereinbarung 
zu Dresden? 

Nun, in den obſchwebenden praktiſchen Fragen leiht Preu⸗ 
ßen dieſen Prätenfionen jetzt feine moraliſche, ſpäter, wenn es 
nöthig wird, vielleicht auch feine phyſiſche Unterftügung, wie wir 
das in Heſſen geſehen haben und in Schleswig⸗Holſtein bald 
ſehen werden. E 

In den Verfaſſungsfragen aber ſteht Preußen mit dem einen 
Fuße bereits in dem Bundestage und mit dem andern balancirt 
es noch in der Luft. Lange wird es dieſe ein wenig unnatür⸗ 
liche Stellung ſchwerlich mehr vertragen und wohin es dann 
fällt, lehren uns die Geſetze der Schwere zur Genüge. 5 

Die Wurzel aller bundestäglichen Prätenſionen iſt die Bes 
hauptung, daß die Bundesverfaſſung noch zu Recht beſtehe. Der 
einzige feſte Haltpunkt, welcher Preußen bis zu dem Tage 
von Olmütz noch geblieben war, war die gegentheilige Aufſtel⸗ 
lung unſerer Regierung, daß die Bundes verfaſſung recht⸗ 
lich und faktiſch aufgehoben ſei und nur durch freie 
Vereinbarung der einzelnen Staaten wieder eine neue 
errichtet werden könne. Nur unter dieſer letztern Voraus⸗ 
fegung haben die freien Konferenzen einen „freien!“ Boden, und 
eine von dem Bundestage ſcharf unterſchiedene Bedeutung. Fällt 
dieſe Vorausſetzung, fo find ſie durchaus nichts Anderes, als 
der vollzählige Bundestag. - 

Und dieſe Vorausſetzung, es läßt ſich auch das jetzt nicht mehr 
verhüllen, iſt von Preußen zu oder ſeit Olmütz fallen gelaffen 
worden. Wollen wir auch davon abſehen, daß der Bundestag 
ſogar thatſächlich geblieben iſt, ſo iſt doch auch ſeine rechtliche 
Exiſtenz anerkannt, oder der von Preußen eingeſchlagene Weg 


muß unausweichlich zu dieſer Anerkennung führen. 


Wir haben das auffallende Schweigen über die rechtliche Auf⸗ 
hebung der Bundesverfaſſung in der preußiſchen Einladungsſchrift 
nur deshalb nicht mit einem härtern Namen, als dem einer 
bloßen Zweideutigkeit bezeichnet, weil wir an die entfernte Mög⸗ 
lichkeit dachten, daß Preußen und Oeſterreich über ein gemein⸗ 
ſchaftliches Abſehen vor dem Bundestage ſich verſtändigt hätten, 
und deshalb den frühern Streitpunkt nicht wieder hervorheben 
wollten!. Wir haben uns aber auch in dieſem kleinſten Reſte 
von Vertrauen — wie immer — getäuſcht. Die Differenz bes 
ſteht entweder noch, und dann glaubt kein Menſch daran, daß 
Preußen, welches nicht einmal mehr daran zu erinnern wagt, 
feine frühere Rechtsüberzeugung feſthalten werde, oder ſie iſt in 
der That ausgeglichen, und dann iſt Preußen wie immer der 
allein nachgebende Theil geweſen. 

Während dle preußiſche Einlabungsſchrift nur die Thatſache 
des faktiſchen Aufbörens der Bundesverfaſſung — die kein 
Kind bezweifelt — beſcheiden andeutet, und dabei Preußens einzige 
Waffe gegen Oesterreich freiwillig aus der Hand giebt, erklart 
die öſterreichiſche mit der größten Entſchiedenheit: „daß die 
Grundgeſebe des deutſchen Bundes dis zur erfolgten 
Revifion in unverbrüͤchlicher Gültigkeit deſtehend 
fe haben wir denn auch unſere letzte Poſition verloren, 
wir treten bettelarm in die Dresdener Konferenzen, und ſind al⸗ 


lein auf die Broſamen der Reviſion angewieſen, welche die Bun⸗ 


destagsherren gutwillig von ihrer wohlgedeckten Tafel auf uns 
herabfallen laſſen. Und wenn es ihnen etwa nicht beliebt, Preu⸗ 
ßen eine der erbetenen Reformen zu bewilligen, nun fo bleibt 
es eben bei dem, was dieſe Herren wollen und imme gewollt ha⸗ 
ben — bei der alten unveränderten Busdes⸗Verfaſ⸗ 
ſung und dem Bundestage. * 


Preußen. 
22. 5 ; der König haben allergnäs 
Berlin, 22. Dez. Se. Majeſeat . Fo . 


digſt geruht: dem vormaligen Kaufmann, 5 
zu Beelitz, den rothen Ab 4. Klaſſe zu verleihen. — Den 
Oberlehrern am Friedrichs⸗Werderſchen Gpmnaſſum zu Berlin, 


— 


zuge um 9 Uhr ſich n 


Schmidt und Dr. Köpke, und dem Oberlehrer Dr. Horkel 
am Pädagogium zu Züllichau iſt das Prädikat „Profeſſor“ bei⸗ 
t worden. 0 1 ar” 

Die Minifter- des Innern und der Juſtiz haben, nachdem ih: 
nen der erforderliche Nachweis geführt worden, in Gemäßheit 
des § 120 des Anhangs zum Allgemeinen Landrecht, den Adel 
der ehelichen Deſcendenz des im Jahre 1783 in Schleſien ver⸗ 
ſtorbenen früheren Burggrafen von Erin, Mathias Rudzinski, 
anerkannt und dieſelbe autoriſirt, ſich des Adels wiederum zu 
bedienen. . 

Angekommen: Se. Excellenz der geh. Staats⸗Miniſter und 
Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medizinal⸗Angelegenhei⸗ 
ten, von Raumer, von Frankfurt a. d. O. 

Berlin, 22. Dez. [Tagesneuigkeiten.] Se. Majeſtät 
der König haben geſtern Morgen mit dem gewöhnlichen Bahn⸗ 

N sam begeben. In Allerhoͤchſt⸗ 
ihrer Begleitung waren königlichen Hoheiten der Prinz 


von Preußen, Prinz Karl und Prinz Albrecht, ſowie Se. 


königl. Hoheit der Prinz Auguſt von Württemberg und 
Se. Hoheit der Herzog Wilhelm von Mecklenburg. Gleich 
nach Ankunft Sr. Majeſtät haben Allerhöchſtdieſelben das Gar: 
dejägers Bataillon, welches in Kriegsſtärke und Kriegsaus⸗ 
rüſtung im Lustgarten aufgeſtellt war, beſichtigt. Das Batailton 
marſchirte zweimal, in Zügen und in Halbzügen bei Sr. Maje⸗ 
ſtät vorbei. — Nach der Beſichtigung nahmen Se. Majeſtät 
im Schloſſe Militär⸗ und Civil⸗Vortrag an. Um 2 Uhr war 
Tafel, zu welcher die Stabsoffiziere und Hauptleute des Garde⸗ 
Jäger⸗Bataillons befohlen waren. — Um 5 Uhr haben Se. Ma⸗ 
jeftät ſich nach Charlottenburg mit dem gewohnlichen Bahn: 
zuge zurückbegeben. (St. Anz.) 
Herr v. Manteuffel iſt nach Dresden abgereiſt. In orien⸗ 
tirten Kreiſen iſt man üderzeugt, daß die entſcheidende Wendung 
der Dresdener Konferenzen ſich in drei bis vier Tagen 
herausſtellen würde. Oeſterreich und Preußen befinden 
ſich in voller Einigkeit, was den Zweck () der Konferenzen be⸗ 


trifft, ſie befinden ſich ebenſo in Uebereinſtimmung, was die der 


Konferenz zu machenden Vorlagen angeht. Allein noch iſt es 
unausgeſetzten Bemühungen nicht gelungen die Großmachts⸗ 
Ideen Baierns auf das Gebiet einer nüchternen, der Situa⸗ 
tion und den Verhältniſſen dieſes Staates angemeſſenen Politik 
zurückzuführen. Wir können in Dresden leider Baiern nur in 


demſelben Spiele erblicken, das es feit Jahren geſpielt und an 


\ 


renden 


dem nicht blos der Ernſt, den die Zuſtände des geſammten 
Vaterlands in allen patriotiſchen Herzen hervorgebracht haben, 
ſondern auch die ernſte drohende Gefahr innerer Empörung, die 
nur durch außerbaieriſche Waffen abgewendet wurde, ſpurlos 
vorüber gegangen ſind. Leider hat die baieriſche Regierung, 
pochend auf eine Politik, die es verſchmäht Schwächern Zwang 
anzuthun, jetzt in der elften Stunde noch kein anderes Pro⸗ 
gramm, als das des Proteſtes. Von Herrn Haſſenpflug 
oder dem Vertreter feiner Politik, denn Herr Haſſenpflug 
ſelbſt ſol nach neuern Nachrichten nicht nach Dresden gehen, 
iſt die Unterſtützung dieſes Proteſtes zu etwarten, dem auch was 


wir freilich nicht verbürgen können, Lichtenſtein und Heſſen⸗ 


Homburg nicht fehlen dürften. — In Betreff Würtem⸗ 
bergs glaubt man noch auf eine Aenderung der blos proteſti⸗ 
Polit rechnen zu können. — Für die auswärtigen 
Regierangen werden ſich verſchiedene diplomatiſche Agenten nach 
Dresden ‚begeben. — 
r Sohn des franzöſiſchen Generals Caſtellane geht, wie 
wir hören, auch nach Dresden, ſchwerlich ohne A 
(G. B.) 


(Die Inſtruktionen des preußiſchen Bevollmäch⸗ 


tigten.] Wir erfahren, daß Herr v. Alvensleben im Allge⸗ 


meinen dahin inſtruirt iſt, den neuen Bundesverband mit mög⸗ 
lichſt lockern Formen auszuſtatten. Das Grundprinzip iſt aller⸗ 
in fofern ein dualiſtiſches, als Oeſterreich und Preußen 
ausſchließlich die vollziehende Gewalt im Innern, fo wie 
die Vertretung nach Außen übertragen werden ſoll. Im 
Uebrigen ſollen die ⸗Bundeszwecke, wie in der Bundesakte, mög⸗ 
lichſt allgemein gefaßt und die Souverainetät der Einzelſtaaten 
möglichſt wenig beeinträchtigt werden. Der Eintritt Geſammt⸗ 
Oeſterreichs würde befürwortet, dagegen eine Volksvertretung beim 
Bunde nicht zugelaſſen werden. — So würde denn die neue 
deutſche Bundesverfaſſung ungefähr die Form erhalten, welche 
ſchon in den Zeiten der Unionspolitik für den ſogenannten „wei⸗ 
teren Bund“ erſtrebt wurde. — Preußen rechnet darauf, daß je 
loſer dieſer Verband gehalten iſt, deſto ſtärker das Bedürfniß ei⸗ 
ner engeren Unirung innerhalb deſſelben hervortreten wird, und 
Herr v. Alvensleben iſt dahin inſtruirt, vor Allem darauf zu 
dringen, daß dieſer freien Unirung der möglichſte Naum geſtattet 
wird. Die Hauptſache iſt, daß Art. 11 der Bundesakte eine 
möglichſt dehnbare Interpretation erhalte. So wird von preußi⸗ 
ſcher Seite gehofft, weſentliche Tendenzen der Unionspolitik, als 
Einigung im Heerweſen und in materiellen Fragen auch auf die⸗ 
ſem neuen Wege verwirklichen zu können, wenn auch „ohne par⸗ 
lamentariſche Zuthat“, für welche jetzt der Zeitpunkt nicht mehr 
angemeſſen erſcheint. — Es iſt von preußiſcher Seite der allge⸗ 
meine Theil der Inſtruktionen den früheren Unionsſtaaten mit⸗ 
getheilt, und denſelben der ausdrückliche Wunſch eröffnet worden, 
ihre Bevollmächtigten in Dresden an ähnliche Normen zu bin⸗ 
den, damit fie auf den Konferenzen überall mit Preußen ſich vor: 
her verftändigen und dann gemeinſchaftlich vorſchreiten können. 
Wie wir vernehmen, find von einem Theile der frühern Unions⸗ 
Staaten, namentlich von den thüringiſchen und von Braun⸗ 
ſchweig bereits zuſtimmende Erklärungen eingegangen. Dagegen 
hat Oeſterreich gegen jede „Sonderbündelei“ bereits ſo oft und 
fo entſchieden feinen Widerwillen ausgedrückt, und es kann hierin 
fo ſehr auf die Zuſtimmung der Mittelſtaaten rechnen, daß die 
preußiſchen Propoſitionen nur ſehr geringe Ausſicht auf Erfolg 
haben. Wir müſfen wiederholen, daß unter allen Wahrſchein⸗ 
keiten die der Rückkehr zum unveränderten alten Bundes weſen 
fortwährend das Meute für ſich hat. (Nat. 3.) 
An die Regierungs⸗Präſidenten und die Ober⸗Poſt⸗Direktoren 
AM folgende Verfügung ertaſſen: 1 
Nach 10 der Verordnung vom 5. Juni d. kann die Poltserwaltung 
nach Umſtänden die Annahine und Ausführung von Beſtellungen auf 
enungen und Zeitſchriſten ablehnen. Unſer Erlaß vom 6. deſſelben 
Siena bezeichnet die Fälle, in welche auf Requiſition der Herren 
eglerungs⸗Präſidenten die pofisermalting von dieſer Beſugniß Ge⸗ 
brauch wu machen bat. Zur Ergänzung dieſes Erlaſſes veſümmen wir 
ferner, daß neue Beſtellungen auf Zeitungen oder Zeitſchriften von Sei⸗ 
ten der Poſtverwaltung künftig nur unter dem Vorbehalt angenommen 


werden eine im Laufe des Abonnements etwa eintretende Entzie⸗ 
hung de 8 RE, e Dem⸗ 
End iſt in die — en und Bedingungen des Zentungs⸗Prels. 
owtants pro 1851 die ene ee aß, ſobald einer 
inländiſchen Zeitung oder Zeitſchriſt im Laufe eines Abonnements. Ter⸗ 
mins der de entzogen wird, die Lieferung und Zuſendung der⸗ 
ſelben an die Abonnenten aufhört und die 2 verwaltung dann nur 
— bezahlten Abonnements⸗Preis nach Verhältniß der auf das 
laufende Abonnement rückſtändigen Nummern zurückzuzahlen bat. 

Der durch die Inſteuktlon für die königl. Ober⸗Poftdirektionen, Bd. 3 
Aoſchnitt XIV. 6 5 borgeſchriebenen Erklärung der Verleger iſt der Zur 
fag be e 

„Der Abonnementspreis wird von der Bag an ben 
Verleger in angemeſſenen Terminen postnumerando . 
Sollte der 55 m Laufe des Abonnements der Poſt-⸗Debit 
werden, fo hört die Lieferung und Zusendung derſelben 
Abonnenzen und die Abnahme der beſiellten Exemplare 
von dem Verleger auf. Der Abonnementspreis wird dann nur 
na S der bereits bezogenen Nummern an den Verleger 


Berlin, den 6. Dezember 1850. 
Der wi des Innern. 


n age: 
(gez.) von Puttkammer. 


Der Miniſter für Handel, Ge⸗ 
werbe und öffentliche Arbeiten. 


(gez.) von der Heydt. 


* 


Koblenz, 19, Dezember. [Die Truppendislokatio⸗ 
nen], welche nach dem Eintreffen der Olmützer Punktation au⸗ 


1660 


Karlsruhe, 19. Dezbr. [Ein Beſchluß der zweiten 
Kammer.] In der heutigen Sitzung der zweiten Kammer un⸗ 


nete anweſend) auf den Oberzerichtsrath Kit zu Birkenfeld. 
Derſelbe dankte für dies ihm hier wiederholt bewieſene Ver⸗ 


genblicklich ſiſtirt wurden, ſcheinen jetzt zur Ausführung kommen | ferer Stände interpellirte Abg. Welcker über die Verhältniſſe trauen (auch die drei jüngſt vorhergegangenen Landtage wurden 


zu ſollen. 


So marſchirten heute Morgen das ſeither im Kreife | Deutſchlands und die Kammer nahm einſtimmig hierüber fol⸗ 


Neuwied in Kantonnirung geſtandene 29. Landwehrinfanteriere⸗ genden Beſchluß an: 


giment (Regierungsbezirk Koblenz) durch unſere Stadt nach dem 
Hunsrück, in die Gegend von Simmern und Kaſtellaun, 
wo es mit dem 29. Linienregimeut zu einer Brigade zuſammen⸗ 
gezogen wird. Schon vor zehn Tagen ſollte das Landwehrregi⸗ 
ment dahin aufbrechen, erhielt aber in der Macht. Gegenbefehl, 
Täglich um die Mittagszeit rücken aus den hieſigen Depots Ko⸗ 
lonnen von Trainfahrzeugen jeder Art, ſämmtlich ganz 
neu geſchirrt, nach ihren Kantonnirungen auf dem Land aus und 
die Verpropfantirung der Feſtung wird in großartiger Weiſe 
fortgeſetzt. Proviant und Fouragelieferungen treffen in langen 
Zügen hier ein, ſo noch geſtern eine bedeute Quantität Getreide. 
Das ſeither hier als Beſatzung geſtandene 37. Landwehrreſerve⸗ 
Bataillon (Attendorn) iſt vor einigen Tagen nach Köln marſchirt; 
an deſſen Stelle wird das 40. Landwehrerſatzbataillon von Mainz 
hier eintreffen. — In Folge der letzten Stürme und Regen⸗ 
güſſe ſind unſere beiden Ströme plötzlich boch angeſchwollen und 


die Leinpfade find theilweiſe unter Waſſer; die Moſel ſtieg in 


zwei Tagen um zehn Fuß. (O. P. A. Z.) 
Deutſchlan d. 
it Dresden, 21. Dezbr. [Tagesneuigkeiten.] Un 
ſere Stände haben ſich auf die Weihngchtsferien begeben und 
zwar die 1. Kammer bis zum 30. Dezbr., die 2. Kammer hin⸗ 
gegen bis zum 3. Januar k. J. Intereſſe erregt aber weder 


ihr Daſein noch ihr Wegzug. — In heutiger Sitzung der 1. 


Kammer machte Miniſter Dr. Zſchinsky die erfreuliche Mit⸗ 
theilung, daß auch die ſächſiſche Regierung dem Beiſpiele der 
Nachbarſtaaten folgen und die Reduktion des Heerbeſtandes auf 
die geringſtmögliche Zahl eintreten laſſen werde, nachdem eine 
Anfrage beim preuß. Miniſterium wegen Entfernung der preuß. 
Heeresmaſſen von der ſächſiſchen Grenze befriedigende Antwort 
herbeigeführt habe. Bereits ſind Verkäufe einer großen Zahl 
Pferde der Artillerie und des Kommiſſariats Train angeordnet, 
wobei ohne Zweifel ein großer Theil der Ankaufsſumme verloren 


gehen wird, da bei jetziger Jahreszeit Pferdekäufe nicht zahlreich. 


ſind. In Folge dieſer Friedensausſichten beſſern ſich auch er⸗ 
freulicherweiſe die Gewerbsverhältniſſe, da dei den kriegeriſchen 
Ausſichten der jüngſten Vergangenheit Alles ins Stocken zu ge⸗ 
rathen und jeder das Geld feſtzuhalten ſchien, was bei der dazu 


kommenden Papiergeldüberſchwemmung um ſo fühlbarer wurde. 


Ob die besorſtehenden Konferenzen den Erwartungen ent⸗ 
ſprechen werden, wird die Zukunft lehren; hier verſpricht man 
ſich im Ganzen nicht zu viel. Ich wünſchte, dieſe letztere An⸗ 
ſicht wäre falſch. Man iſt hier der Meinung, Preußen werde 
auch hierbei von Oeſterreich und den mit ihm hinter den Kou⸗ 
liſſen arbeitenden Diplomaten zum Nachgeben gebracht und wir 
fo noch hinter den. stafus quo von Aund 1815 gebracht 
werden. — Die politiſchen Zuſtände unſeres engeren Vaterlan⸗ 
des Sachſen ſind dermalen nichts weniger als befriedigend. 
Preßfreiheit exiſtirt ebenſo wie das Vereinsrecht, von welchem 
letztern faſt gar kein Gebrauch gemacht werden will, faſt nur 
noch dem Namen nach. Das einzige noch beſtehende Organ 
der gemäßigt⸗liberalen Partei, die D. A. Ztg., iſt durch mehrfache 
Beſchlagnahmen dahin gebracht, nur Thatſachen einfach zu be⸗ 
richten, das Neue Dresdner Journal hingegen definitiv verboten 
worden. — Die Steuern find, in dieſem und vorausſichtlich 
noch mehr im nächſten Jahre zu einer beinahe unerſchwinglichen 
Höhe gebracht, was bei der vielen Einquartierung ſeit den Mai⸗ 
ertigniſſen v. J. und der allgemeinen Geldklemme natürlich Un⸗ 


zuftiedenheit hervorruft und man ſich nicht des Gedankens er⸗ 


wehren kann, daß Kleinſtaaterei mehr koſtet, als die Verwaltung 
großer Staaten mit guter Regierung. 

Kaſſel, 20. Dezember. So haben wir doch heute bai⸗ 
riſche Truppen in unſern Mauern geſehen! (S. die geſtr. 
Bresl. 3.) Schon vor 8 Uhr Morgens kamen zwei bafriſche. 
Chevauxlegers in ſcharfem Ritt die Königsſtraße herunter und 
hielten vor dem Gaſthauſe zum ruſſiſchen Hofe. Wir vermu⸗ 
theten, daß ſie da für Offiziere Quartier machen ſollten. Kurz 
vor 10 Uhr kamen 20 — 25 Chevauxlegers und 25—30 Mann 
A zum Leipziger Thore herein und gingen über den 

arkt und durch die Artillerie- (oder Neue) Straße nach dem 
holländiſchen Thore hin. In der Artillerieſtraße wurden fie von 
preußiſchen Soldaten, welche dort zufällig waren, ſehr bemerklich 
verhöhnt. Vor dem holländiſchen Thore haben ſie ſich getheilt 


und die Straßen nach den benachbarten Dörfern Wolfsanger, 


Simmershauſen, Velmar ꝛc. eingeſchlagen. Zwiſchen 10 und 11 
Uhr folgten ihnen auf demſelben Wege ein Regiment Chevaux⸗ 
legers und zwiſchen 11 und 12 Uhr zwei Bataillone Infanterie. 
Dieſe ſind, wie ich vernommen, in den Kreis Hofgeismar und 
nach Wolfhagen gegangen. Um 1 Uhr ging ein drittes Batail⸗ 
lon Infanterie über den Königsplatz durch die Kölniſche Straße 
und Allee nach Wehlheiden. Alle dieſe Truppen kamen auf der 
Fuldaer Straße von dem Dorfe Waldau her. Ob außer den 
angegebenen noch andere bairiſche Truppen bis jetzt hier durch⸗ 
gekommen ſind, iſt mir nicht bekannt. Hier in der Stadt ſind 
keine geblieben, und preußiſche Offiziere, welche die Baiern vor⸗ 
überziehen ſahen, äußerten, daß in die Stadt bairiſche Truppen 
nicht kämen, ſolange preußiſche hier lägen. Preußen und Baiern 
hier zuſammen würden Je bald in Reibungen miteinander ge: 
rathen und an Schlägereien würde dann kein Mangel fein. — 
(Ueber die vom Oberappellationsgericht abgegebene Erklärung hat 
unſer Korreſpondent in der geſtr. Bresl. Itg. bereits ausführlich 
berichtet.) 

Die Verhandlungen mit dem Oberappellationsgericht find nur 
von dem preußiſchen Kommiſſar geführt worden; der öſterreichiſche 
hat ſich gar nicht eingemiſcht, aber der General v. Peucker ſcheint 
der Zuſtimmung deſſelben ſicher zu ſein. Denn er hat beſtimmt 
verſichert, daß nach dieſer Erklärung von einer Exekution nicht 
mehr die Rede ſein könne, und ſo glauben denn Viele, daß nach 
Kaſſel Baiern nicht kommen würden. (S. dagegen die telegr. 
Depeſche.) Die fragliche Erklärung hat das Oderappelationsge⸗ 
richt in einer Sitzung gefaßt, welcher kein Mitglied einer andern 
Behörde beigewrhnt hat. Geſtern Nachmittag hat aber eine 
gemeinſchaftliche Zuſammenkunft der Mitglieder des Oberappella⸗ 
tionsgerichts und der Direktoren der Finanz- und ſonſtigen Be⸗ 
hörden ſtattgefunden, in welcher die Erklärung mitgetheilt, erläu⸗ 
tert und motſvirt worden iſt. (D. A. Z.) 
Fraukfurt, 20. Dezbr. (Tagesneuigkeiten.] General 
Bonin war während zwei Tagen incognito in hieſiger Stadt. 
Er iſt bereits geſtern wieder abgereiſt. — Das k. baieriſche 


Jägerbataillon, das hier in Garniſon lag, iſt heute morgen in 


ſehr früher Stunde (um 5 Uhr) von hier nach Hanau und 
Aſchaffenburg marſchirt; ſtatt deſſen iſt ein öſterreichiſches 
Bataillon bereits eingerückt. — Es iſt in den letzten Tagen hier 
viel von einem Schreiben des Staatsanwaltes Dr. Hecker an 
den Senat geſprochen worden. Wir- können verſichern (bemerkt 
hierzu der hieſige „Volksbote“), daß das Schreiben keinerlei 
Betrachtungen, weder für, noch gegen irgend Etwas enthält, 
ſondern ganz einfach ausſpricht, der Schreiber deſſelben finde es 
unangemeſſen, ſchon ſo lange einen Gehalt zu beziehen, ohne 
dafür entſprechende andauernde Beſchäftigung gehabt zu haben; 
er ſtelle ſich demnach hiermit zur Dispoſition des Senates und 
bitte um vorläufige Anſtellung im Juſtizfache. (F. J.) 
(Tel. Dep. der Miederf. 3g.) F.⸗M.⸗L. Legeditſch hat 
Befehl erhalten, ſich mit feinem Korps marſchfertig nach Hol⸗ 
ſtein zu halten. (Dies Korps ſteht bekanntlich an der ſüdlichen 
heſſiſchen Grenze und if etwa 25,000 Mann ſtark.) 5 


„Dem Bedürfniſſe der deutſchen Nation, ihren als ge⸗ 


von ihm präſidirt), erinnerte daran, daß jetzt zum viertenmale 
das Volk ſeine Vertreter geſandt habe, um den Verſuch zu 
machen, das Staatsgrundgeſetz vom Papiere ins Leben zu ge⸗ 


recht anerkannten Anſprüchen auf nationale Einigung und leiten, und übergehend auf die Zuſtände der Gegenwart, wies 


konſtitutionelle Freiheit, haben ſämmtliche deutſche Fürſten 
und Regierungen Befriedigung verheißen. Badens Groß⸗ 
Herzog und Se. Regierung haben den Ernſt dieſer Ver⸗ 
heißung zu wiederholten Malen bethätigt, Seine königliche 
Hoheit haben auch bei Eröffnung des gegenwärtigen Land⸗ 
tags Ihren feſten Entſchluß ausgeſprochen: „So viel an 
Mir iſt, mitzuwirken, daß dem lebhaft erwachten gerechten 
Selbſtgefühl der Nation Genüge geſchehe und Deutſchland 
einig im Innern und ſtark nach außen ſei.“ — Dieſe 
Worte vom Throne haben überall freudigen Anklang ge⸗ 
funden. Sie verleihen der Kammer die Zuverſicht, daß die 
großherzogl. Regierung, berufen, an den Berathungen über 
eine deutſche Verfaſſung Theil zu nehmen, dahin wirken 
wird: 1) daß eine oberſte Gewalt in Deutſchland 
errichtet und mit den Befugniſſen ausgeſtattet 
werde, welche erforderlich find, um, unabhängig 
von fremden Einflüſſen, die Rechte und In⸗ 
tereſſen der Nation nach Außen und im Innern 
zu ſchützen und zu fördernz 2) daß dieſe oberſte Ge: 
walt umgeben werde mit einer Nationalvertretung, 
deren Theilnahme die deutſchnationale Richtung der 
allgemeinen Politik, die Kraft der Geſetzgebung 
und der Leitung der gemeinſamen Intereſſen, 
den Schutz des Rechts und der berechtigten Selbſtſtändigkeit 
der einzelnen Staaten verbürgt. — Nicht minder hat die 
Kammer die Zuverſicht, daß die großh. Regierung, ſo viel 
an ihr iſt, jeder Verletzung der nationalen Intereſſen von 
außen und des Rechtszuſtandes im Innern entgegentreten, 
daß ſie folgeweiſe ſowohl gegen die Zumuthungen, die Rechte 
Deutſchlands auf das Herzogthum Holſtein und auf 
deſſen unzertrennliche Verbindung mit Schleswig preis⸗ 
zugeben, entſchiedenen Widerſpruch einlegen wird, fo 
wie die in anerkannter Wirkſamkeit beſtehende Verfaſ⸗ 
ſung des Kurfürſtenthums Heſſen gegen jeden 
Angriff in Schutz nehmen wird. Indem die Kammer 
dieſe Erklärung in ihr Protokoll niederlegt, fühlt fie ſich ge⸗ 
tragen von dem Bewußtſein, einer Pflicht zu genügen, welche 
den Vertretern jedes deutſchen Stammes gebietet, in einer 
Zeit, in welcher es ſich um die Verwirklichung der feierlich⸗ 
ſten Zuſicherungen handelt, an deren redliche Erfüllung zu 
mahnen, wodurch allein das Wohl, ja die Exiſtenz des 
großen deutſchen Vaterlandes wie der einzelnen Glieder ge⸗ 
ſichert werden kann. Sie fühlt ſich aber zugleich gehoben 
durch die Thatſache, daß ihre Mahnung für die großh. 
Regierung nicht ein Vorwurf, ſondern eine Stütze iſt“ 
Stuttgart, 19. Dezbr. [Diplomatiſches.] Heute 
Nachmittag wird ſich der würtembergiſche Bevollmächtigte zu den 
Dresdener Konferenzen, Frhr. v. Neurath, auf die Reiſe be⸗ 
geben; ihm beigegeben iſt Graf v. Taube, bei dem königl. 
Geheimenrath angeſtellt, und als Sekretär der Kanzliſt Runz⸗ 
ler. Einen tüchtigeren, durchgebildeteren und beſonneneren 
Mann, als Herrn v. Neurath, hätte das Miniſterium nicht 
finden können, zumal da Frhr. v. Linden ſeiner doppelten Mini⸗ 
ſterialgeſchäfte wegen von hier nicht abkommen kann, ohne eine 
große Lücke zu hinterlaſſen. Auch Graf Taube iſt ein Mann, 


der in der letzten Zeit mit Fleiß und Eifer für die Intereſſen 


des Landes gearbeitet hat. Was die Inſtruktionen für die 
Miſſion dieſer Herren betrifft, ſo kann man ſich im Allgemeinen 
wohl denken, daß ſie einestheils an dem Zuſtandekommen einer 
einheitlichen Bundesgewatt mitſüwicken, anderſelks die 
Selbſtſtändigkeit der größern Mittelſtaaten möglichſt 
zu wahren beauftragt ſind. Dahin wird beſonders Baiern 
arbeiten, und um ſo mehr, als Hannover und Sachſen 
wieder eine ſtärkere Wendung nach Preußen hin gemacht 
haben. j (D. Kronik.) 

Darmſtadt, 19. Dezbr. Staatsminiſter v. Dalwigk 
wird in den nächſten Tagen nach Dresden reiſen, um das Groß⸗ 
herzogthum bei den dortigen Miniſter⸗Konferenzen zu vertreten. 
Geheimer Staatsrath Hallwachs wird ſich ebenfalls dahin be⸗ 
geben, Miniſterialdirektor v. Schenck hat einſtweilen das Mini⸗ 
ſterium des Auswärtigen übernommen. 

Oldenburg, 20. Dezbr. [Eröffnung des Landtags.) 

Nachdem die Vorverſammlungen über die Legitimation der Ab⸗ 
geordneten beendet und keine Wahl war beanſtandet worden, ward 
heute von dem Vorſitzenden des Stagatsminiſteriums, Hen. Mi: 
niſterialvorſtande v. Buttel, eröffnet. Aus der Eröffnungsrede 
theilen wir nachſtehend die wichtigſten Stellen mit: 
Mit tiefem Schmerze, meine Herren! gedenken Se. k. H. des wach⸗ 
ſenden Mißgeſchickes, das Deuiſchlande Verfaſſungsan⸗ 
„elegenbeit verfolgt. Drei Jahre eines fortgeſetzten Entwicke⸗ 
ungskampfes haben das angeſtrebte Ziel der Einigung nicht zu er⸗ 
reichen vermocht, vielmehr, wie es ſcheint, zunächſt nur dazu gedient, 
die untereinander ſich widerſtrebenden. Anſichten, Meinungen und In⸗ 
tereſſen um fo ungeſügſamer hervortreten zu laſſen. Verſuch auf Ver⸗ 
ſuch iſt geſcheitert und bittere Erfahrungen, durch welche die edelſten 
Hoffnungen getäuſcht worden ſind, bezeichnen den Gang, den, wie all ⸗ 
emein bekannt, weithin die Dinge genommen. — Was hierbei insbe 
ondere das Berliner Bündniß vom 26. Mai 1849 betrifft, ſo 
ſieht die Regierung Sr. k. H. daſſelbe, ſeitdem bereits zur proviſori. 
ſchen Ausführung der Unions ⸗Verſaſſung vorgeſchritten geweſen, jetzt 
aber letztere von der k. preuß. Regierung für unausführbar erklärt 
worden, als gegenſtandslos und für erloſchen an, weshalb es 
in dieſem Sinne an den betreffenden Stellen beſtimmte Erklärun⸗ 
gen hat . laſſen. 3 ) s 

Während die größeren Staaten Deutſchlands verhängnißvoll gerüftet 
in Waffen ſtehen, werden gegenwärtig neue Verſuche an ebahnt. 

Zur Löſung der, brennendſten Fragen und ferneren Geſtaltung der 
emeinſamen deutſchen Verhältniſſe werden ſich ſchon in den nächſten 
Tagen in Dresden Abgeordnete der einzelnen Staaten zu freien 
Konferenzen zusammenfinden, bei deneu, auf Befehl Sr. k. H., 
auch Oldenburg vertreten ſein wird. Ob der Ausgang ein glücklicher 
ſein werde? — es knüpſen ſich ſchwere Sorgen daran! 

Welche härteſte Prüfungen möglicher Weiſe anf dieſem Gange noch 
über Deutſchland in den kommenden Zeiten verhängt werden, ſteht in 
Gottes gnädiger Hand, aber wenn ſie kämen, würde auch unſer Land 
nicht verſchont bleiben können, ſondern vielmehr bereit ſein müſſen, 
wie für das gemeinſame Vaterland, ſo auch letztlich für ſeine eigenſten 
und nächſten, durch die Lage ihm angewieſenen Intereſſen mit willigen 
Opfern kräftigſt einzuſtehen. 7 

Der von Preußen, Namens des deutſchen Bundes, mit Dänemark 
abgeſchloſſene Frieden iſt, wie von allen deutſchen dug ſo auch 
von Sr. k. H. ratiſtzirt worden. Es iſt dabei die ausdkückliche Vor⸗ 
ausſetzung ausgeſprochen, daß den Rechten ber Herzogthümer 
Schleswig⸗Holſtein in keiner Weiſe Abbruch geſchehen 
dürfe, und es wird jetzt Sache lämmtlicher deutſchen Regierungen 
ſein, zu bewirken, daß ſolcher gerechten Erwartung A 
werde. Denn nur die ſtrengſte Gere Ni kann bei der unglücklichen 
Verwickelung der Verhältniſſe einen wirklichen Friedenszuſtand dauernd 
begründen und das ſchwergeprüfte Land zur erſehnten Wohlfahrt zurückführen 

Se. k. H. find fortwährend und unablä ſſig bemüht geweſen, das 
Gedeihen der auf der Weſer ſtationirten de cen Flotte, die frei⸗ 
lich auch noch wie Deutihland ſelbſt einer eſſern Zukunft entgegen ⸗ 
2 möglichſt zu fördern. Insbeſondere find im Hafen zu Brake 

orkehrungen getroffen, um der Flotte für den Winter ein ſicheres 
Unterkommen zu verschaffen, und ſechs Schiffe nehmen dort gegenwärtig 
ihren völlig Nac Platz ein. f 

Ueber einen Anſchluß an den öſterreich⸗preuß. Poſtverein ſind 
Verhandlungen eingeleitet und hoffen Se. k. H., daß das Ergebniß 
dem allgem. Landtag noch mitgetheilt werden könne. (Die Rede 


kommt nun auf die inneren Angelegenheiten, die von weniger allge 


meinem Intereſſe NND.) a N 

Dieſe unter innerlicher Erregung vorgeleſene Eröffnungsrede 
machte einen tiefen und, wie es ſchien, recht wohlthuenden Ein⸗ 
druck. Sodann ward zur Wahl eines Präſidenten geſchritten. 


4 


er darauf hin, daß von allen Großmächten die Macht der Wahr⸗ 
heit und des Rechts die größte ſei, denn ſie beherrſche die Ge⸗ 
wiſſen; in der Aufrechthaltung und Erfüllung der Verfaſſung 
würde und müſſe Volk und Regierung den ſie vereinigenden 
Mittelpunkt finden. (Weſer⸗Z.) 


Haunover, 20. Dezbr. [Ein mächtiger Vertheidi⸗ 
ger der Herzagthämer.] Wir glauben aus äußerſt achtba⸗ 


rer Quelle verſichern zu können, daß in Dresden eine impo⸗ 
ſante Macht für die Sache der Herzogthümer in die 
Schranken treten wird, und wir glauben annehmen zu dürfen, 
daß der in den letzten Wochen zwiſchen den Kabinetten der nord⸗ 
deutſchen Höfe unterhaltene rege Kurier⸗ und Notenwechſel vor⸗ 
zugsweiſe ſich darum gedreht habe, ein gleichmäßiges und ge⸗ 
meinſchaftliches Verfahren in dieſer Beziehung vorzubereiten. 
2 (Weſer 3.) 


Schleswig⸗Holſteiniſche Angelegenheiten. 


Altona, 20. Dez. Von dem vor einigen Tagen nach ihrer 
Heimath zurückberufenen Preußen ſind bereits Einzelne wieder 
hier angekommen, um, da ſie bei ihrer Ankunft in Berlin 
den Beſcheid erhielten, ſie brauchten jetzt nicht einzutreten (Einem 
fol der Kriegsminiſter d. Stockhauſen ſogar erklärt haben, er 
habe ihn ja früher bis zum nächſten Frühjahr deurtaubt), die 
Wiederaufnahme in unſere Armee nachzuſuchen. 

Aus den Sitzungen der Landesverſammlung vom 17. 
und 18. haben wir noch eine kurze Notiz über eine Erklärung 
des Kriegsminiſters, betreffend den Wechſel im Armee⸗Kommando, 
nachzutragen. Am 17. interpellirte nämlich De. Laf aurie den 
Kriegsminiſter: Aus welchen Gründen der General Williſen 
aus unſerm Dienſte entlaſfen; und v. d. Horſt, und 
warum eben dieſer v. d. Horſt wieder in gleicher Eigenſchaft an⸗ 
geſtellt ſei, und aus welchen Gründen der Verſammlung gar 
nichts über ſo bedeutende und wichtige Maßnahmen näher mit⸗ 
getheilt worden. — Der Kriegsminiſter erwiderte: Er könne dar⸗ 
auf ſofort antworten, daß Williſen deshalb entlaſſen fei, weil er 


das Vertrauen zu ſich ſelbſt und zur Armee verloren 


gehabt habe; und, was die Anſtellung des Generals v. d. Horſt 
betreffe, ſo ſei dies eine Regierungsmaßregel, über die er weitet 
nichts Näheres zu ſagen vermöge. — Am Schluſſe der Sitzun 
vom 18. forderte der Kriegsminiſter darauf nochmalt daß 
Wort und bemerkte, wie er vernommen habe, daß ſeine geſtrige 
Aeußerung, daß General Williſen deshalb abgegangen ſei, well 
er das Vertrauen zu ſich ſelber und zur Armee verloren babe, 
zu Mißdeutungen Anlaß gegeben habe und leicht einen Schat⸗ 
ten auf die Armee werfen könne. Er bedauete dies; er habe 
fügen ſollen und wollen, daß Williſen abgegangen ſei, weil er 
das Vertrauen zu ſich ſelber und deshalb auch dasjenige zur 
Armee verloren habe. Ein Solches habe er darum hiermit be⸗ 
merken und dem noch hinzufügen wollen, daß in der Armee ein 
ausgezeichnet guter Geiſt heerſche, daß ſie mit der größten 
Freudigkeit bedeutende Strapatzen ertrage, kampfbereit und kampfes⸗ 
muthig ſei, und daß ſie, wenn es, und hoffentlich bald, wieder 
gegen den Feind gehe, zeigen werde, daß die anerkannte und all⸗ 


bekannte Tapferkeit der Schleswig⸗Holſteiner nicht von ihnen ge⸗ 


wichen ſei. 

Rendsburg, 20. Dezember. Dem 2. Jägerkorps iſt am 
geſtrigen Tage eine feiner Feldwachen von den Dänen überfallen, 
und wurden bei dieſer Gelegenheit 5 von unſern Jägern gefan⸗ 
gen genommen — Die Bührung des 1. Bataillons iſt, während 
der Abkommandirung des afors Beeren, dem Hauptmann 
v. Rittersberg übertragen worden. (B. H. 

Aus dem füdlichen Schleswig, 18. Dezbr. Noch 
immer liegen vor Eckernförde zwei dä 
„Holger Danſke“ und ein kleineres, vor dem Kieler Hafen eine 
Fregatte und hin und wieder noch ein Dampfſchiff. r cirta 
vierzehn Tagen ſtanden in Eckernförde 200 bis 250 Dänen. 
Sie waren in 2 Speichern kaſernirt, bei den Bürgern keine Eins 
quartiert. Dies wird ſich bisher gleich geblieben ſein. In Eckern⸗ 
förde, dem Kirchſpiel Coſel (Miſſunde, Fleckebye), der Winde⸗ 
byer Haide — alſo in der Stadt und zwiſchen dieſer und der 
Schlei — ſtehen im Ganzen 1½ Bataillon Dänen. Von ſel⸗ 
bigen kantonnirt ein Bataillon im Dorfe Coſel, ein halbes Ba⸗ 
taillon ſteht auf Vorpoſten in und bei Windebper Haide und 
Eckernförde. Die Schanzwerke der Dänen ſüdlich von Mif⸗ 
ſunde ſind in neueſter Zeit verſchiedentlich verſtärkt, die große 
Schanze iſt bedeutend erhöht und vor derſelben eine Verpalliſa⸗ 
dirung für Infanterie aufgeführt worden. In Schwan ſen 
kommen nur Streifkorps des Feindes. \ 
Stadt von circa 3000 Einwohnern, hat feit dem 
Dänen ſchon 90,000 Me. an ſie bezahlen müſſen. 

In Tondern hat die Polizei, wie ein Privatbrief in Flyve- 
posten meldet, Verhaftungen unter dem Magiſtrat vorgenom⸗ 
men, da er die beim erſten Aufenthalt der däniſchen Armee dort 


aniſche Dampfſchiffe, 


Eckernförde, die kleine 
Einrücken der 


vergrabenen und ſpäter entdeckten acht kleinen Kanonen nach 


Rendsburg ausgeliefert zu haben behauptet; Tondern ſei nächſt 


Schleswig die politiſch⸗ſchlechtgeſinnteſte Stadt u. ſ. w. 


Oeſterreich. 

Wien, 20. Dezember. Die öſterreichiſche Polltik. 
— Das Wehrſyſtem. — Eiſenbahn.] Briefe aus Lon⸗ 
don beſtätigen die längſt genährte Vermuthung, daß die jüng⸗ 
ſten Schritte des heiligen Vaters gegen England lediglich eine 
Eingebung der öſterreichiſchen Politik waren, die ſich dadurch für 
den feindfeligen Einfluß zu rächen ſucht, den der Lord Palmer⸗ 
ſton ſeit langeher mittelſt der revolutionären Propaganda auf 
Italien und Oeſterreich ausübt. Durch die Erregung ki er 
Unruhen in England hofft die öfterreichifche Regierung den ge⸗ 
fürchteten Staatsſekretär im Innern zu beſchäftigen und würde 
dieſes religiöſe Vorſpiel für die Vorbereitung eines ſozial⸗ politi⸗ 
ſchen Aufſtandes in Irland unter ag Umftänden von 
großer Wichtigkeit fein, weil die iriſchen Gemüther bereits durch 
die religiöfe Erbitterung für äußere Gewaltthaten gehörig reif 
geworden fein würden. Ueberhaupt befolgt die öſterreichiſche Po⸗ 
litik mit Eifer jene ultramontane Richtung, welche durch 
Aufregung des religiöſen, oder beſſer geſprochen, des konfeſſtonellen 
Bewußtſeins, die Völker von dem polttiſchen Feld in das kiech⸗ 
liche Gebiet zurücktreiben will, wie denn gerade die öſterreichiſche 
Hauspolitik eine derartige Tendenz nothgedrungen adoptiren muß, 
einen gemeinſamen Boden für die verſchiedenen Nationalitäten ih⸗ 
res Staates zu gewinnen und die Mannigfaltigkeit nationaler 
Herkunft und den Sondergeift der verſchiedenſten 
dem veligiöfen Geſichtspunkt zu vereinigen. Aus dieſem Grunde 


kann die öſterteichiſche Politik auch nur eine katholiſch⸗dynaſtiſche 


fein und weder eine deutſche, noch ſlaviſche oder italieniſche Farbe 
tragen. — Im Schooße der Militär⸗Central⸗Kanzlei und 
ſelbſt im Miniſterrath ſoll die Neigung aufgetaucht ſein, zu einer 


Nachahmung der preußiſchen Waffenverfaſſung, deren 


Wohlfeilheit und Volkszucht zu große Vorzüge ſind, als daß ſie 


— 


ſeſbſt in den Augen des Gegners nicht Anerkennung finden fol’ 


ten. Doch da man ſich leider nicht zu den Vorbedingungen wird 
bequemen wollen, die unumgänglicher Weiſe erfüllt werden müſſen, 
um zu den Früchten des Landwehrſyſtems zu gelangen, ſo wild 
es wohl nur bei einer Reform des Heerweſens ſein Bewenden 


tämme unter 


haben, in der blos eine kümmerliche Nachahmung der g 
Die Wahl fiel mit faſt auen Stimmen les, waren 39 Abgeord⸗“ Schöpfung Scharnhorſt's erkannt werden dürfte. Die Mes 


— 


| 


| 
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duktion der Dienftzeit hat bei uns ſtarre Gegner, nicht minder 
möchte die bei allgemeiner Dienſtpflicht nothwendige Modiſikation 
des Deiitirftrafpefeabude hartnäckigen Widerſtand finden, und 
ſo dürften zuletzt Jene Recht behalten, die eine großartige An: 
wendung des Urlauberſpſtems als das einzige Reſultat der bezüg⸗ 
lichen Berathungen Über Reform des Heerweſens in Aus ſicht 
ſtellen. — Der Handelsminiſter hat dem Fürſten zu Fürſten⸗ 

die Konzeſſion zu der gewünſchten Verwandlung feiner 

e⸗Eiſenbahn von Prag gegen Pilſen in eine Lokomotivbahn 
ertheilt und zugleich die Erlaubniß zur Anlage einer Zweigbahn 
in das ungeheuere Butſcherider Kohlenrevier; während nun der 
Fürſt Alles erhielt, was zum Reſſort des Handelsminiſteriums 
gehört, bewirbt ſich derſelbe durch ſeinen Hofrath, den Dichter 
Edgar Ebert, bisher vergebens bei dem Miniſterium für Lan⸗ 
deskultur und Bergweſen, um ein Ausbeutungsprivilegium für 
das genannte Kohlengebiet, durch das allein eine raſche Auf⸗ 
ſchließung der dortigen reichen Kohlenlager und eine namhafte 
Preisermäßigung der Steinkohle herbeigeführt werden könnte, ein 
Umſtand, welcher für den Aufſchwung der Industrie ohne Zweifel 
vom größten Belang iſt. 

N. B. Wien, 22. Dezbr. [Tagesbericht.] Geſtern iſt 
Erzherzog Albrecht, General der Kavalerie, ſammt, feinen Ad: 
iutanten von Prag angekommen. — Der Miniſterrath be: 
ſchäftigt ſich immer noch angelegentlich mit den Finanzen, iſt 
aber bisher noch zu keinem Entſchluß gelangt. Der Finanzmi⸗ 
niſter ſchlägt vor, daß die Armee reduzirt werde und andere 
Ausgaben auf das Arußerfte vermindert, weil dies die einzige 
Möglichkeit iſt, den Kredit und die Valuta zu heben und eine 
Anleihe im Auslande zu effektuiren. Auch ſpricht er ſich für 
eine unverſchiebbare Zuſammenberufung der Landtage 
und des Reichstages aus. Der Handelsminiſter iſt da⸗ 

egen der Meinung, daß eine Anleihe mit der Reorganiſation 
der Nationalbank ausführbar wäre und die baldige Realiſirung 
des Zollvereins die ausländiſchen Banquiers dafür günſtig ſtim⸗ 
men würde. Hingegen was die Berufung des Reichstags an⸗ 
belangt, fo könne er erſt nach der Veröffentlichung der Landes⸗ 
Statute für Ungarn und Italien und dem Zuſammentreten 
aller Landtage ſtattfinden. — Ein Winkelnachdruck des „Slo van“ 
erſcheint in Czaslau und tritt noch heftiger gegen die Regierung 
auf als der von Hawliczek in Kuttenberg herausgegebene. — Die 
Zuſammenſetzung des Reichsraths iſt bereits erfolgt, bei 
deſſen Mitgliedern der Prieſterſtand ſehr vertreten iſt. Der frü⸗ 
here Juſtizminiſter, Graf Taafe, gehört auch zu den Ernannten. 

Prag, 21. Dezember. Heute Abends um die eilfte Stunde 
kam der Herr Miniſterpräſident Fürſt Schwarzenberg 
mit Separattrain hier an und wurde von dem Herrn Statthal⸗ 
ter Freiherrn v. Mecfery und dem Herrn Kreispräſidenten Graf 
Mercandin im Bahnhofe empfangen. Dem Vernehmen nach 
wird der Herr Miniſterpräſident Morgen ſeine Reiſe nach Dres⸗ 
den fortfegen. (Konſt. Bl.) 

Fraunukreich. 

* Paris, 20. Dezember. (Tagesbericht.] Wie ich 
ſchon geſtern berichtet, ſtellen die legitimiſtiſchen Journale die 
Konſtituirung des Komité's der 12 nicht in Abrede, nur ſuchen 
ſie die Wirkung auf die Oeffentlichkeit abzuſchwächen. Ihre 
Beſorgniß ſchon giebt den Beweis, daß die Sache nicht ohne 
ernſte Bafıs iſt. Roch geſteigert wird die Vermuthung über die 
tiefere Bedeutung dieſes Komite's durch das gleichzeitige Aufhe⸗ 

mehrerer anderen; legitimiſtiſchen Komité's, welches auf den 
Verſuch der Centraliſation hinweiſt. 

Bemerkenswerth iſt ebenfalls, daß dieſelben Journale fehr leb⸗ 
haft die Reunion Mols in Schutz nehmen. Für den eigentli⸗ 
chen Gedanken dieſes Vereins, welcher kein anderer iſt, als eine 
Fuſion der beiden Bourbonſchen Linien herbeizuführen, bedarf es 
keines weiteren Beweiſes, wenn man erfähtt, daß die legitimiſti⸗ 
Then Journale dafür Partei ergreifen, denn die Fufion liegt in 


egenwärtigen Intereſſen der legitimiſtiſchen Partei. Wi 
cg THE BE HER aigrirt über 3 e ae 
wohl er ihr keinen großen Einfluß zutraut. Nur hat ſie für ihn 
das Schlimme, daß fie die Partei, in welcher er gern dominitte, 
fpaltet, fie beraubt ihn feines Generalſtabes und man behauptet, 
daß dieſe Zertheilung der Kräfte Hrn. Thiers in einem ſolchen 
Grade ärgert, daß er daran denkt, ſich von der aktiven Politik 
votläufig ganz zurückzuziehen und ſich feinen hiſtoriſchen Arbeiten 
zu widmen. 
Aus einem Artikel des „Pariſer Bulletin“ über das legitimi⸗ 
ſtiſche Komite theile ich folgende Hauptſtelle mit: „Der Akt, 
durch welchen der Herr Graf v. Chambord das neue Komite 
von 12 Mitgliedern ernennt, beſchäftigt ſeit geftern die politiſche 
Welt in einem hohen Grade, ohne jedoch in die Bevölkerung zu 
ringen, die ſich um dergleichen Thatſachen wenig bekümmert. 
iefer unerwartet eingetretene Wechſel, den Nichts in dieſem 
Augenblick zu motiviten ſcheint, wird einige ernſte Konſequenzen 
in der praktiſchen Politik haben, das kann man ſich nicht ver⸗ 
— die ee 1185 dem Banner von Frohsdorf 
gen, erhalten dadurch gewiſſe feindſelige Ve 8 
age 2 ſelig rpflichtungen gegen 
rd dieſer Weg eingeſchlagen, ſo iſt es leicht v 
daß von jetzt ab ernſtliche Verwickelungen . en 
entftehen werden. Wir wollen blos etwas ganz Naheliegendeg 
citiren, die Ordre, welche den legitimiſtiſchen Repezſentanten ve 
bietet, die Dotation des Präſidenten zu votiren. or 
Wird dieſe Inſtruktion befolgt, fo iſt die Dotation unmög⸗ 
„wenn nicht im letzten Augenblick die Reflexlon erwacht 
die Staatsraiſon, ſo wie die politiſche Nothwendigkeit eine 
gewiſſe Anzahl von Legitimiſten zu Gunſten der Dotation um⸗ 
ſtimmt. Allein dieſe Möglichkeit nimmt der Inſtruktion des 
Grafen Chambord Nichts von ihrer Schwere, und, wie es 
ſcheint, will man jenes legitimiſtiſche Wort in Bezug auf den 
Präſidenten realiſiren: „nicht einen Thaler, nicht eine Mi⸗ 
nute mehr.“ v 
In der Nat.⸗Verſammlung wollte man heute wiſſen, daß die 
ſehr delikate Frage, ob das Wahlgeſetz vom 31. Mal auch au 
die ntenwahl anzuwenden wäre, im Conſeil zum Abſchluß 
gebracht fein Bei der nächſten Debatte über die Propofition Le⸗ 
franc w Miniſter des Innern demnach im Namen des 
Gouvernements die Erklärung abgeben, daß das Geſez vom 
31. Mai auf die Präſindentenwahl nicht anwendbar ſei. 
Die Patisnalverfammen, beendigte heute bie erſte Berathung 
des Gefegentwurfs Betreffs des algierſchen Handelsprojekts, und 
„ der zweiten Faſſung wurde mit Einſtimmigkeit 


1 5 Groß br 
London, 19. Dezember. iſten. s 
drider Korreſpondent der Times rn —— 
mit dem Plane umgingen, im Frühjahre wieder in den bass 
kiſ chen Provinzen aufzutreten, und daß der Graf Montemo⸗ 
lin, der ſich nach wie vor als legitimen König von Spanien 
betrachte, alles dazu aufbiete. Die vornehmſten karliſtiſchen Ge⸗ 
nerale "em mit ihm in lebhafter Korrefponden: Das eng: 
Ich Geſchwader war durch ſtürmiſches Wetter gauge nach 
Sardinien unter Segel zu gehen, da es em 

Barcelona nicht fiher genug war. 


Provinzial-ZJeitung. 


Dreslau, 23. Dezbr. Angekommen: 
Sn und Adjutant 
anti aus Paris. 


it an nien. 


auf der Rhede von 


Oberſt Fürſt Gag a⸗ 
Moſchnikoff, aus Petersburg, Courier 
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ins Reine kommt. 
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Der Kindelmarkt. 
Vierter Gang. 


Machen wir uns noch einmal auf die Strümpfe. Wir ſind 
noch lange nicht fertig. Und der heil. Chriftabend mit ſei⸗ 
nem bn en Geben und N +} für alte und junge 
Kinder iſt ſchon dicht vor der Thür, Bilden wir uns eiligſt und 
ſchleunigſt unſern Operationsplan. Eine ſchöne Sache, wenn der 
Menſch in Entſchiedenheit nach allen Richtungen hin mit ſich 
Halb wenigſtens ſchon iſt er's, wenn er be⸗ 
ſtimmt weiß, was er nicht will. Und das wiſſen wir. Zeit. 
und Geld ſind uns zu lied, als daß wir Beides an Flunkerer 
und Aufdringlinge vergeuden ſollten, welche die Leichtgläubigkeit 
kirren mögen mit ihrem Zetergeſchrei: „Erſter und größter Bazar! 
Großer Ausverkauf, gänzlicher, wirklicher Ausverkauf! Nicht zu 
überſehen! Höchſt beachtenswerth!“ Die ſind ſelber ohne Kopf, 
welche da, wo, ohne Kopf aufgehängt, Hoſen und Wams, hier 
blutroth, dort ſchneeweiß, wie Diebe am Galgen, zum Fenſter 
herausbammeln, in die Schlinge gehen, welche Gewinnſucht und 
Prahlerei über ihrem Beutel zuſammenziehen. Klippern gehört 
zwar, ſelbſt bei den Solideſten, zum Handwerk. Aber es wird 
um fo verdächtiger, je gellender es in die Ohren reißt. Was 
liegt uns denn daran, ob Jemand uber 500 oder über 50 Weſten 
kommandirt? Wir geben uns doch nimmermehr die Mühe, ſie 
zu zählen, und kaufen doch davon höchftens eine oder ein Paar. 
Scheinbar wundervolles Maſchinenwetk unſerer erfindungsvollen 
Zeit! Vorn wird ein abgeriſſener, armer Teufel ſplinterfaſen⸗ 
nackt hineingeſchoben; in ein paar Minuten kommt er hinten 
ſchon wieder heraus völlig ajuſtirt um ein paar buchſtäblich lum⸗ 
pige Thaler. Sein altneues, aufgekraßtes Gelump iſt freilich 
auch danach. Ich ſehe die Zeit bald kommen, wo man noch 
Silberlinge dazu kriegt, wenn man nur fo willig iſt, ſothaner 
Operation ſich zu unterwerfen. Glückſelige Enkel! Und doch 
lobe ich mir den „billigen Laden“ (Albrechtsſtraße) und die 
„billige Bude“ (Paradeplatz). Die liefern merkwürdig wohl: 
feil für reeles Geld reele Waare, woran, wie es ſcheint, weniger 
der Schweiß der Arbeiter klebt, wie an jenen. — Bei biefen 
Gegenſätzen, Herrſchaft des Reichthums und Herrſchaft der Urs 
muth, die ſchwerlich jemals irgend ein Zeitalter oder Volksfreund 
ganz ausgleicht, gerathen wir hierſelbſt dahin, wo die Extreme 
von Beiden auf das, wie man grade will und geſtimmt iſt, weh⸗ 
müthigſte oder poſſirlichſte, jedenfalls ſchreiendſte, in zwo nahen 
Parallel⸗Linien kaum 5 oder 10 Schritte von einander ſich be⸗ 
gegnen. Mit der Zeit und ihren chamäleoniſchen Früchten ſoll⸗ 
ten auch die Namen ſich ändern. Dieſe jedoch bleiben in der 
Regel hinter Jenen zurück. Wie in Halle die Galgſtraße mit 
Recht heut' zu Tage die Leipziger heißt, wie ſeit 15 Jahren 
die Hampelbaude des Rieſengebirges Adolphbaude, die, doppelt 
antiquirte, hieſige Seminargaſſe Bethaniengaſſe heißen müßte x; 
ſo ſollte die Riemerzeile, wo Alles eher zu haben iſt, als 
Peitſchen und Steigbügel, feit lange ſchon Gold⸗ oder Sit: 
berzeile getauft ſein. O mein Gott! Wer da über einen 
„Sackvoll“ (1½ Scheffel) Doppel⸗Louisd'or verfügen könnte! 
Gut, daß fie auf der Nordſeite iſt. Auf der Südſeite könnte 
ihren blendenden Glanz kein Auge aushalten, von den Mon⸗ 
ſtranzen, den kirchlichſten Chriſtgeſchenken von Seiten katholiſcher 
Kirchenpatrone, bis zu den gravirten Pokalchen und Mundtäß⸗ 
chen und dem allerliebſten Schachſpiele (bei Caſſiret'). Mit dieſer 
Prunkzeile parallel läuft für das Proletariat eine Zeile 
von 87 beſcheidenen Tiſchen und Tiſchchen, nicht von Mahagoni, 
mit leinenen, gefleckten Rundbogen gegen Wind und Wetter; 
und unter dieſen Tauſenderlei, von den fingerlangen Hanswüͤrſt⸗ 
chen und goldbeblechten Roſinen-Männchen bis zu den antiken 
Krippeln mit den modernen Figuren, und den zu ganzen Schocken 
allezeit fertigen Wachparaden mit der ſchnurtbärtigen Soldateska. 
Letztere ſind bei dieſen hochbeinigen Zeiten mindeſtens um 100 
Prozent in die Höhe gegangen. Vorige Jahre konnte man die 
ſchönſte Thorwache mit Trommeln und Querpfeifen noch um den 
civilen Preis ven 2½ Sgr. erobern. Die Baiern ſollen nur 
einmal kommen! Auch die für ihr Publikum einſchlagende Li⸗ 
teratur machet ſich hier breit, mit der „ſchönen Magelone und 
Meluſine, dem gehörnten Siegftied und dem Kaiſer Octavian 
ſammt ſeinem Weibe“ und ähnlichem Klaſſiſchen, auf weißem 
Löſchpapiere. Auswärtigen ſtolzirenden Chriftmärkten, wie z. B. 
der von Löwen, Michelau ꝛc. von dem hieſigen zu geben, fei' 
noch bemerkt, daß der bezeichneten Armenritter⸗Zeile gegenüber 
lediglich auf der nördlichen Marktſeite eine Reihe von 64 und 
dieſen im Rücken gegen den Naſchmarkt gekehrt eine Reihe von 
61 großen Buden fo viel des Genähten und Gewirkten, des 
Geflochtenen und Geſtickten, des Gepappten und Gepreßten, des 
Geleimten und Gehämmerten anbietet, daß es unter die Unmög⸗ 
lichkeiten gehört, es mit zwei Augen zu überſehen, und mit drei 
Fingern zu beſchreiben. O ihr regenbogenfarbigen Hauben⸗Ge⸗ 
ſellſchaften mit den laͤnglichen, wehenden Bändern für die Frau 
Liebſtinnen! O ihr daumenkurzen und ellenlangen, ſanften, ſchweig⸗ 
ſamen, puppigen Jungfern mit den Ueberwürfen der puren Uns 
ſchuld, den Steifröcken der ſich breitenden Anſpruchloſigkeit und 
den Kränzen der hoffnungsvollen Brautſchaft! Ach! wie bald 
im Jahre 1851 werden eure wächſernen Schädel an Steinen 
des Anſtoßes zerſchellen! Als Abſonderlichkeit ſei noch notirt, 
daß es. mitten unter Kikerihähnen und Lämmeln an Ktucifixen 
von Marzipan nicht fehlt. Ein eigenthümliches Bildungsmittel 
jugendlicher Frömmigkeit, deſſen keine Theorie der Pädagogik ge⸗ 
denkt. Wem der Geldbeutel nicht weit genug für ganze Thaler 
aufgehen will, der dränge ſich, wenn er Platz finden kann, zu 
den Buden, die von Sächelchen zu Nutz und Putz für 2 ½ bis 
5 Sgr. ſtrotzen, z. B. zu der, Nr. 7 an der Sieben⸗Churfür⸗ 
ſten⸗Seite, oder der dem großen Friedrich gegenüber. Mitunter 
Stückchen von Geſchmack und Eleganz. Durch wie viele arbei⸗ 
tende Hände iſt jegliches einzelne gegangen, ehe die Silberlinge 
dafür im Kaſten klingen! Triumphe menſchlicher Geſchäftigkeit 
und Genügſamkeit. Das ſind inſonderheit die Kinderſpiel⸗ 
garen in Buden und Läden, z. B. bei Vetter (dem alten 
Theater gegenüber), deſſen rieſiger Hampelmann vom vorigen 
ahre diesmal auf das Drittel zuſammengeſchrumpft iſt, bei 
erlitz (grüne Röhre), bei Heider (Schweidnitzer Str.), bei 
Hartmann (Oglauer⸗ und Schuhbrücke⸗Ecke) u. ſ. w. „Wer 
zählt die Stücke, nennt die Namen, die buntlich hier zuſammen⸗ 
kamen?“ er weniger bloß zum Tändeln, immer mehr 
Sinne und Geiſt büdende. Schade, daß Leichtfertigkeit der Ar⸗ 
beit und Muthwillen der Kleinen manche dieſer Zierlichkeiten, 
welche ſelbſt von ſehr alten Kindern nicht ohne Wohlgefallen be⸗ 
trachtet werden können, zu Eintagsweſen macht! Die Forſch⸗ 
luſtigen unter den Unmündigen zerbrechen fie öfters am erſten. 
Man ſchelte nicht hatt deshalb auf fie. Die kleinen Platone 
und Humboldte wollen nicht umſonſt gern dahinter kommen, was 
inwendig iſt, die höchſte und ſchwierigſte Aufgabe, welche wir 
alten Kinder in Bezug auf Erd⸗ und Menſchenkörper unſer Le⸗ 
benlang zu löſen haben. Nicht frühzeitig genug kann man dafür 
ſich üben. „Ein tiefer Sinn liegt oft im kind'ſchen Spiel.“ 
An Gelegenheit, die erſte, dramatiſche Produktivität zu ver⸗ 
ſuchen, und ſelbſt ſchaffend ein Bißchen Weltgeſchichte zu 
machen, mangelt es nicht. Welche Unzahl kleiner und größerer 
Theater! Das ſchönſte mit ſeinem Sophokles und Euripides, 
oder was für Herren die beiden Bildſäulen im Proſcenio fonft 
vorſtellen mögen, erinnere ich mich in der Bude bei Schmid 
(der Riemerzeile gegenüber) Kilaben zu haben. — Ganze Gärten 
natürlicher (Hinter: und Neumarkt) und künſtlicher (Markt, 
östlich) Gewächſe laden in die Vorhallen der Pflanzenkunde ein; 
Ruheſtühle für die Unruhigen, hübsch ſtil zu figen, Polſter auf 
ihnen von beſſern Tagen zu träumen, ſich von ſelber im Zirkel⸗ 
tanze drehende Duodez⸗Schirmchen, gegen den Sonnenſtich 


— 


Kantaten von Joh. Seb. Bach: 


der Zeit ſich zu wahren und zu wehren; alle drei letzteren recht 


Der Geſammteindruck des Kindelmarkts? Ein 
niederſchlagenderz inſofern auf mehr denn dreißig neugierige 
Gaffet kaum ein gewichtiger Abnehmer kommt, und die Sehn⸗ 
ſucht des müßig am Markte ſtehenden Verkäufers dem Vorüder⸗ 
gehenden die tauſendmal erneuerte Frage an den Hals wirft: 
„Was ſuchen Sie denn?“ Die beiden Hebel eines lebendigen 
Ehriſtverkehrs fehlen, Geld und Luſt. Ein erhebenderz m: 
ſofern faſt durchgängig glücklicher Erfindungsgeiſt und geläutertet 
Geſchmack in der Anordnung der Schauſtellungen mit der zuvor⸗ 
kommendſten und unermüdlichſten Freundlichkeit von Seiten der 
Verkäufer ſich gatten. ; 

Den geehrten Leſern und Leſerinnen allen, die beharrlich und 
geduldig des Ref. Schritten Tage lang durch Dick und Dünn 
gefolgt ſind, wünſchet derſelbe von ganzem Gemüthe einen 
Außerlich und innerlich recht geſegneten heil. Chriſt. 

E. a. w. P. 


* Breslau. [Am 24. Dezember.) Auf dem Markte 
und in den Hauptſtraßen wimmelt es von Menſchen, die mit 
Packeten, Pyramiden, Spielzeug, Zannenbäumen beladen, ſich 
auf den Trottoirs nicht raſch genug fortbewegen können und 
auf dem Fahrwege ihr Heil verſuchen. Aber hier rollen beharr⸗ 
lich die Droſchken auf und ab, die manchen Reichen auch die 
Tannenbäume zuführen, welche zu groß ſind, um von der bequem 
gewordenen Dienerſchaft den vielleicht weiten Weg getragen zu 
werden. Jeder eilt, jeder ſucht ſchnell nach Hauſe zu kommen, 
der Mann von Stande, der die reichen Geſchenke die Frau und 
Kind nach Haufe bringen laßt, wie der Bäckerburſche, der die 
großen Bleche voll duftender Kuchen an den Ort ihrer Beſtim⸗ 
mung trägt. So haſtet ſich Alles den ganzen Tag hindurch — 
bis der Tag ſinkt und es ſtiller in den Straßen wird. Die 
Mittelſtände ſind nun in ihren Wohnungen und machen hier 
die letzten Zurüſtungen für die Beſcheerung, und bisweilen 
tauchen ſchon zwiſchen den weißen Gardinen die einzelnen Lichter 
an den Tannenbäumen auf, die man zur Probe anzündet. — 
Aber die Reichſten und die Aermſten ſind noch unterwegs, und 
nun, wenn die Daͤmmerung eintritt, fahren plötzlich wohl hie 
und da geheimnißvoll beladene Wagen durch die Straßen, und 
Diener und Ladenboten der Magazine eilen vorſichtig darüber 
hin. Hier wird ein koſtbarer Flügel, dort ein prächtiges Sopha 
vor einem vornehmen Haufe abgeladen, Prachtſtücke, die in 
irgend einem Salon die Ueberraſchung der Hausfrau vollenden 
ſollen. Die herrlichſten Stubenuhren und Kaminbronzen, die 
lange vorher beſtellten Oelgemaͤlde, die zierlichen Statuetten wer⸗ 
den erſt im Schutze der Dunkelheit b m umhergetragen, 
während die ärmeren Volksklaſſen, die ihre Weihnachtsgabe für 
die Kinder von dem eben verdienten Lohne, von dem eben erhal⸗ 
tenen Weihnachtsgeſchenke kaufen müſſen, erſt anfangen ihre 
Wahl zu treffen, und dann ſchleunigſt mit der blanken Pyramide 
oder dem geputzten Tannenbaume und den glatten fügen Pfeffer: 
kuchen ihrer entlegenen und dürftigen Wohnung zueilen. Aber 
die lange vorher gekauften flammenden Girandolen ent⸗ 
zünden keine hellere Freude, als die ſpärlichſten Talg⸗ 
lichter an der kleinſten Pyramide! 


Breslau, 23. Dezbr. [Weihnachts⸗Aufführung in 
der Sing: Akademie. — Konzert. — Anton v. Kontski.)] 
Schon ſeit Jahren iſt es Brauch, daß die S ingakademie am 
Sonnabend vor dem Feſte eine Aufführung veranſtaltet, die, wenn 
auch nicht öffentlich angekündigt, trotzdem ein ſehr großes Pu⸗ 
blikum findet. Künſtler, Kunſtfreunde, Dilettanten perſammeln 
ſich an dieſem Abend in dem Muſikſaale der Univerſität, um ſich 
an der Aufführung der Bach ſchen Kir chen⸗Kantaten zu er 
bauen. 

Man kann es dem Direktor der Akademie, Herrn Dr. Mo⸗ 
ſewius nur mit Dank anerkennen, daß er dieſen Brauch auf⸗ 
recht erhält. Wie viel oder wie wenig die Verſammelten von 
den Kantaten erfaſſen, das iſt ziemlich gleichgültig. Das Weſent⸗ 
lichſte dabei iſt, daß der Sinn für das Große und Ernſte we⸗ 
nigſtens einigermaßen geweckt und unterhalten wird. 

Auch erhält ſich die Theilnahme für dieſe Weihnachts⸗Auffüh⸗ 
rungen in ungeſchwächter Kraft. Der Muſikſaal war vorgeſtern 
Abend in allen Räumen gefüllt, und das Publikum folgte der 
Aufführung mit geſpannter Aufmerkſamkeit. Sie beſtand in 
einigen Esbardtſchen Feſtliedern und in den zwei Weihnachts⸗ 
„Jauchzet, frohlocket“ und 
„Es waren Hirten daſelbſt.“ — Die Muſikſtücke ſind von den 
früheren Aufführungen bekannt. Die Strenge der Form, 
die mächtige Kraft des Gedankens, und die Tiefe des Geiſtes in 
dieſen Kantaten regen den Zuhörer ar an. Es iſt 
daß ſie wiederholt zur Aufführung kommen; der volle Inhalt 
ſolcher Tonſtücke iſt nach einem einmaligen Anhören nicht faß⸗ 
bar, doch hat gewiß Niemand den Saal verlaſſen, ohne den 
Eindruck des Erhabenen empfangen zu haben. 

Geſtern Vormittag fand in demſelben Saale eine muſika⸗ 
liſch⸗deklamatoriſche Matinse ſtatt, veranſtaltet von den 
blindgebornen Brüdern Krug, unter Mitwirkung des Herrn 
Moritz Liebich. Daß dieſe Matinee dem Inhalte nach einen 
vollen Gegenſatz zu dem vorangegangenen Abend bilbete, verſteht 
ſich wohl von ſelbſt. Immerhin bietet es aber ein nicht gerin⸗ 
ges Intereſſe, die blinden Brüder zu hören, von denen der eine 
ſich mit vieler Fertigkeit auf dem Klavier, der andere mit leben⸗ 
digem Ausdruck als Deklamator vernehmen läßt. 

Leider aber war auch der Beſuch der Matinee der vollſte 
Gegenſatz zu dem der Weihnachts⸗Kantaten. Es mochten etwa 
30 Perſonen, incl. der Freibillets anweſend geweſen ſein. Aller⸗ 
dings war die Zeit doppelt ungünſtig gewählt. Denn ſind die 
Matineen überhaupt bei unſerm Publikum nicht ſehr beliebt, fo 
iſt um die Zeit vor dem Feſte gewiß noch weniger auf Theil⸗ 
nahme zu rechnen. Vielleicht gelingt es, das Intereſſe des Pu⸗ 
blikums nach den Feiertagen für die Unglücklichen zu gewinnen. 

Herr Anton v. Kontski, deſſen meiſterhaftes Klavierſpiel 
ſo vielfache und verdiente Anerkennung hier gefunden hat, ver⸗ 
läßt uns beute, und begiebt ſich nach Berlin. Gern erfüllen 
wir hiermit noch die Pflicht, dem auch in geſellſchaftlicher Be⸗ 
ziehung ſo liebenswürdigen Künſtler bei ſeinem Scheiden von 
uns den Dank für die genußreichen Stunden auszuſprechen, die 
uns ſein großes Talent bereitet hat. Wir ſind überzeugt, daß 
ihm auch in der Reſidenz die he Theilnahme nicht ent⸗ 
gehen wird. M. K. 


willkommene Abhilfen für Bedürfniſſe der Gegenwart. 


Breslau, 23. Dezbr. [Theater.] Bei übervollem Hauſe 
ging geſtern Meyerbeer's „Robert“ über die Bühne. Die Vor⸗ 
ſtellung rechtfertigte die große Theilnahme des Publikums; ſie 
war eine der ſchönſten, die wir hier von dieſer Oper geſehen haben. 

Die „Iſabella“ von Fräulein Babnigg iſt unferm Publi⸗ 
kum bekannt; fie iſt eine der vollendetſten Leiſtungen diefer Sin: 


gerin. Man wird behaupten können, daß die Partie, namentlich 


im 4. Akte, mit einem größeren Kraftaufwand, gewiß aber nicht 
daß fie mit einer größeren techniſchen Vollendung und edlerem, 


ſcelenvollerem Ausdruck geſungen werden kann. Es gewährt a . 


Hochgenuß, auf dieſen in jedem Momente fo wahrhaft durch⸗ 
geiſtigten Geſang zu hören, und in dem Geringſten wie in 
dem Größten, was uns die Sängerin bietet, ſtets eine geiſtoolle 
Intention zu erkennen. Das Gefühl des gebildeten Zuhörers 
erhält dadurch eine Befriedigung im ſeltenſten Maße. Die reichen 
und geſchmackvollen Verzierungen, die wir z. B. geſtern im 2. Akte ge⸗ 
hört haben, erfteuten nicht blos durch ihre außerordentliche Kor⸗ 
rektheit und Sauberkeit, ſondern vorzugsweiſe dadurch, daß ſie 
Seele hatten! — Der zart ſchattirte Ausdruck in dem Vortrage 


der Gnaden⸗Atie war von der wohlthuendſten Wirkung. Mir: 
gends, weder in der Kantilene, noch in R werden wir 


durch Manier oder Unnatur geſtört, niemals hören wir ein 
Forciren des Tones, niemals iſt eine ungrazföſe Bewegung watt; 
zunehmen. Ueberall zeigt ſich das eigene Dichten und Denken 
der Sängerin, üderan Harmonie von Spiel und Geſang, überall 


die duftigen Farben der Poeſſe! 

Mit Vergnügen erwarten wir am nächſten Mittwoch die 
„Bertha“ im „Propheten“ wieder einmal von Sräulein Babnigg 
zu hören, die uns durch Ungunſt der Verhältniſſe fo lange ents 
zogen ward. ; 

Neu war Madame Gundp im der Partie der „Alice.“ 

raft, und wie wir gern hin⸗ 


Eine Leiſtung voll Friſche und 
zufügen, auch maßvoll gehalten. Der reizende Klang der 
Stimme, der mächtige und ergreifende 5 des Tones, ver⸗ 
bunden mit Sicherheit des Vortrages wirken durchgehends wie 
mit elektriſcher Kraft. Der Gipfelpunkt der Partie, die Scene 
mit Bertram im 3. Akte wurde von Mad. Gun dy mit einem 
außerordentlichen Aufwand der herrlichſten Mittel in den Vorder⸗ 
grund gehoben, ohne daß eine übermäßige Anftten, der Sän⸗ 
getin bemerkbar geweſen wäre. Die Fülle und der 0 
dieſet feltenen Stimme entwickelten ſich in der „Alice“ mit fort: 
reißender Gewalt. 

Von dem „Bertram“ des Herrn Prawit darf ich wohl erſt 


nicht ſprechen. Derſelbe hat eine Berühmtheit, die ihm keiner 


ſtreitig machen kaun. 
Hr. 
mals den Effekt verfehlen, zumal wenn er ſo gut bei me 
iſt, wie dies geſtern der Fall war. — Die kleine Partie des 
„Raimbaud“ wird von Herrn Campe tadellos geſungen. 
Wenn von einem, Theile eres Ballets nichts mehr zu 
ſagen iſt, als daß nichts von ihm zu ſagen iſt, ſo verdient 
doch Fräulein Sachs, das junge Mädchen, welches geſtern 
die „Helena“ machte, mit einiger Auszeichnung genannt 
zu werden. Sie tanzt recht gewandt, und ihre Bewegun⸗ 
gen ſind nicht ohne Grazie. 
in einer Beziehung einen auffallenden Contraſt unter ſich ſeldſt: 
die Einen zeigen überaus fröhliche, fo etwas wie lachende Ge⸗ 
ſichter, die Anderen behalten fortwährend ſtille, unveränderliche 


Phyſignomien. Die Erſteren ſcheinen vergnügt, die Anderen 
reſignirt. M. K. 
Görlitz, 20. Dezbr. [Militäriſches.] Nachdem bes 


reits am IB. Mittags die Mannſchaften des beurlaubten 2. Auf⸗ 
9. der Garde aus Schweidnitz und Adends 6 Uhr das 
„Aufgebot der Provinzial⸗Landwehr aus Glogau eingetroffen, 
auch an demſelben Tage 175 Mann des Landwehr: Bataillons 
Görlitz von Rothenburg ber einmatſchirt waren, ſind heute 200 
Mann Urlauber des Gardelandwehr⸗ Bataillons Görlik Ange: 
kommen. G. A.) 


* Schweidnitz, 22. Dezbr. [Die Gemeinderaths⸗ 
wahlen] An drei verſchiedenen Tagen, den 16., 18. u. 21. 
d. M. find die Ergänzungswahlen für den Gemeinderath in den 
drei Abtheilungen vollzogen worden. Gewählt wurden in der 
dritten Abtheilung, nachdem die früher bereits gewählten So m⸗ 
merbrodt (Apotheker), Münch (Lederhändler), Koch (Seifen⸗ 
ſiedet), Schubert (Seifenſtedet), für dieſe Adtheilung die Wahl 
angenommen hatten, Hewig (Seifenfieder), Breper (Rathshert), 
Schmidt (Seifenſieder, Rathshert), Opitz (Vbrweiksbeſitzer, 
Rathsherr), Geisler (Riemer, Rathsherr), Opitz (Riemer, 
Rathshert), Steinbrück (Vorwerksbeſitzer), Zirkel (Gaſtwirth), 
in der zweiten Abtheilung Kauffmann (Kaufmann), Werner 
(Kaufmann), Arnold (Kaufmann), Hermann (Tischler). Scholz 
(Lotterieeinnehmer), Püchler (Weißgerber), Klemt (Rathshert), 
Buſſe (Schloſſer), Wild (Bäder), Demmler (Bäcker), Sch aͤ⸗ 
fer (Kaufm.), Kulmiz ge a. D.), in der a un 
Haberling (Rathsh.), Opitz (Kfm.), Birner (Ffm.), Richter 
Fleiſchet), Löffler (Kfm.), Siegert(kederfor.), Scheder (Rommen 
zienrath), Göllner (Gtundbeſitzer in Kletſchkau), Kuſche Mar: 
tikulier), Führich (Schloſſer), Pieh (Fleiſcher), Th. Müller 
(Kaufmann). Unter den 36 Gewählten befinden ſich 34 Bür⸗ 


ger und 2 Nichtbürger; von den Beamteten, die das Geſetz vom 


11. März 1850 den Bürgern in der Gemeindevertretung gleich 
geſtellt hat, iſt keiner in den Gemeinderath gewählt worden. Es 
war kein Kampf politiſcher Parteien, der bei der Wahl zur 
Geltung gekommen wäre; denn bei allen drei Abtheilungen finden 
ſich Männer von verſchiedenen politiſchen Schattirungen. ohl 
aber kann man ſagen, daß das Vorurtheil, das ſich hier theils 
weiſe als Kaſtengeſſt manifeſtirte, den Beamteten keine Vertretung 
im Gemeinderathe hat zu Theil werden laſſen. Für weitere Er⸗ 

1 und Debatten wäre es von sen geweſen, wenn 
man den Beamteten eine Vertretung eingeräumt hätte; es wäre 


dies eine Art der Billigkeit geweſen, da dieſelben jetzt mit der 


Kommune Laſten tragen ſollen. 


* Oels, 22. Dezember. 1 d 4 6. 
Be 


dieſem Jahre hat am geftrigen Tage der hiefige 

unter der Direktion der Frau Hauptmann v. Polenz wiederum 
in großer Menge an arme Kinder hierſelbſt Gaben der Liebe, 
beſtehend in Kleidungsſtücken und Wäſche, geſpendet. Es wur⸗ 
den 64 Kinder mit vollſtändigen Anzügen und 35 mit einzelnen, 
für fie für nothwendig erachteten Bekleidungsgegenſtänden bes 
ſchenkt und von den edlen Frauen und gfrauen, welche ges 
meinſchaftlich mit Frau v. Polenz die en theils ſelbſt ge⸗ 
fertigt, theils aus freiwilligen Beiträgen der hieſigen Einwohner⸗ 
ſchaft angekauft hatten, fofort bekleidet. Herr Probſt Thiel⸗ 
mann etöffnete die — 2 mit einer herzlichen Anſprache 
an die Kinder; Bürgermeiſter Herr Vogt ſorgte dafür, daß wäͤh⸗ 
rend der Austheilung und Bekleidung Ruhe und Ordnung unter 
den zu Bekleidenden erhalten wurde und der Gymmaſtallehrer 
Dr. Anton, Schriftführer und Rendant des Vereins, wirkte in 
dieſer Eigenſchaft während der Austheilung thätig- 


er Dampf. 
ſchifſs „Helena Sloman dri e Bit 
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reite und 39 Grad 30 Minuten weſtlicher Länge 
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chiffes die 2 und Mannſchaften retten ſollten. 


aber eben ſo 115 am als gefahrvoll, indem die See jehr ging, 
und der Wind ſehr fdrf war. Ein Boot flug um, dritte 
Steuermann 8 Packetſchiffes und fünf Paſſagiere ihren anden, 
die ſämmtlich Deulſche waren, ibre Namen find: Joh Schel⸗ 
fon aus Mecklenburg, Augufte Roſenbuſch und Joha e, beide 


zus Mecklenburg, Heinrich Ottendurg aus daun Ir, Eduard 
u die g, Heinrich Ottenvurg aus Hannos 10 ga Aube 
uſchaft id weigerte 
aulſen gendtbigt, das 

und Pa; 


5 Ka 
Schiff ſeinem Schickſale zu überlaſſen, Inſtrumente 
piere rettend. Die gerettete and . gilt In New Vork 
gefanpet. Die mein Paffagere ver „etoman” haben alle ihre 
verloren. i 


Ditt (Robert) kann mit feinen koloſſalen Mitteln nie 


Die anderen Ballet⸗Damen bilden 


— Aus St. Louis ſchreibt man, daß auf dem Miffifipi ein furcht⸗ 
barer Wirbelwind gewüthet, welcher das Dorf des Cap Girardeau 
in Miſſuri zu Grunde gerichtet. Das Kollegum, das Kloſter, die ka⸗ 
tholiſche Kirche und andere Gebäude liegen in Trümmern. 


— (Herrenalb.) In der Nacht vom 15. auf den 16. Dezember 
hat in dem nahegelegenen Neuſalz der Sturm ein Haus zuſammenge ⸗ 
riſſen und ſind von der im Schlafe gelegenen Familie des Dorfſchützen 

üller deſſen 17jährige Tochter, der 13jährige 5 und die er 
rige © 3 0 e und todtgeſchlagen, ſowie alle in der Stube 
befindli geweſenen Mobilien zertrümmert worden. (Schw. M.) 


— (Bafel) Auch Schweizerblätter berichten von verſchiedenen 
Unglücksfällen, welche der furchtbare Sturm vom 16. veranlaßt 
hat. In den Kantonen Luzern und Zürich wurden Gebäude nieder⸗ 

eworfen, Bäume entwurzelt c. Auf dem Wallenſtatter See ſoll das 
Sampi f pn welches die Poſt trug, mit 17 Perſonen, unter denen 
ſich auch der Poſikondukteur befand, zu Grunde gegangen fein. 


— (Berlin.) Der Kardinal Fürſtbiſchof von Breslau, Herr von 
Diepenbrock, welcher ſich bereits auf feinen Fürſtbiſchofsſitz zurückbe · 
eben hat, bereicherte bet feiner jüngſten Anweſenheit in Berlin den 
aufonds für das neue hieſige katholische Krankenhaus wieder mit 
einem Geſchenk von 150 Thalern. 


ee 21. Dezbr.) Das neue Theatergeſetz führt zu 
eigenthümlichen Verwickelungen. In Agram wurde ein Kotzebue ſches 
tück in kroatiſcher Weberfegung don der dortigen Dilettanten-Gefell- 
(Haft gegeben. Der Vice⸗Ban hatte es anſtandlos geſtattet, aber der 

bergeſpann, den die Sache eigentlich nichts angeht, ließ ſich dat 
Manufeript nicht von dem Direktions-Comité, ſondern von dem Thea⸗ 
terbiener bringen, ſtrich ganze Stellen darin und verbot deren Auf. 
führung. Er ertheilte gleihpeitig ben Stabf- Hauptmann ſich 
jeden Theaterzettel vor der dung übergeben zu laſſen, und 
ohne deſſen „Imprimatur“ nicht zum Drucke geſtatten. Das Theater 
Ben hat bei der Statthalteret Klage gegen dieſe Willkürlichkeiten 
eingelegt. 5 


— In der Nähe von Olmütz ereignete ſich een durch den 
Zuſammenſtoß zweier Trains abermals ein Eiſenbahn⸗Unglück, 
in Folge deſſen eine Maſchine über die Dammbbſchung ſtürzte, mehrere 
Waggons beſchädigt und ſechs Reiſende bedeutend verletzt wurden. 
Gegen die Schuldtragenden iſt die Unterſuchung bereits eingeletet; die 
Verletzten, dem Milltärſtande angehörig, wurden zur Heilung nach 
Olmütz transportirt. (Lloyd.) 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. In der Woche vom 15. bis 21. 


Dezember kd. J. wurden befördert 10853 Perfonen und eingenommen 
23412 Rtlr. 

Neiſſe⸗Brieger enbahn. In der Woche vom 15. bis 21. 
Dezember d. J. wurden befördert 4104 Perſonen und eingenommen 
3004 Rtlr. . 

Krakau⸗Oberſchleſiſche Eiſenbahn. In der Woche vom 15. 
bis 21. Dezbr. d. J. wurden befördert 1630 Perſonen und eingenom- 
men 2596 Rtlr. 6 


Wilhelms⸗Bahn. In der Woche vom 14. bis incl. 20. Dezember 
d. J. * befördert 1864 Perſonen und eingenommen 3079 Rtlr. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. In der Woche 
vom 15. bis 21. Badr de bebert 12550 Perſonen incl. Mili⸗ 
tär und eingenommen 6871 Rtlr. 8 Sgr. 5 Pf. 


H— — 


Inſerate. 


Theater. — Sonntag: Nobert der Teufel von Meyerbeer. 


theuer iſt, dem Geſchenkgeber und dem S denn hier heißt 
es nicht, „Nehmen iſt ſeliger denn Geben“, ſondern „Nehmen macht 
Geben und Geben macht Nehmen“, wenn gegenwärtig, wo alle Welt 
Zeit und Geld ſpart, die Raume des Theaters gefüllt ſind, fo gehört 
es zu den Seltenheiten und nur eine außerordentliche Anziehungskraft 
konnte dieshervorbringen. Dem iſt auch jo; die Namen Babnigg und 
Gundpy, gern gehört, weil wir ſie gern hören, konnten auch mit Recht 
dieſe Anziehungskraft beanſpruchen, denn wenige Theater Deutſchlands, 
Hoftheater mitgerechnet, haben zwei ſolche vereinte Kräfte für Golora- 
tur und dramatiſchen Geſang aufzuweiſen. Wir würden Unrecht thun, 
der Direktion für dieſe Acquiſitionen keine Anerkennung zukommen zu laſ⸗ 
ſen, wenn wir dieſelbe tadeln wollen, wo fie zu tadeln iſt. Die 
ganze A e der Oper können wir zu den gelungenen zählen. 
— Frl. Ba 100 0 „Iſabelle“, führte ihre Partie mit gewohnter Vir 
tuoſttät durch, im Anſchwellen und Abſchwellen, wie beſonders im Tra⸗ 
gen des Tones iſt dieſelbe Meiſterin und dürften ihr wenige Künſtlerin⸗ 
nen zur Seite geſtellt werden. Ihre große Virtuoſität in ſelbſtgeſchaf⸗ 
fenen Kadenzen thut dem Ohre wohl, beeinträchtigt jedoch oft die 
Originalität der Kompofition. Im zweiten Aufzug, 1. Scene, Nr. 4: 
„Umſonſt mein Son war die gelungenſte Stelle dieſes Abends, fo 
auch die „Gnaden -⸗Arie,“ ob zwar dieſelbe mit etwas mehr Leidenſchaft 
vorgetragen, noch größern Effekt erzielt hätte. Frau Gundy, 
Alice, befriedigte ſehr; ihre geſunde, kräftige Stimme thut dem Ohre 
tn und jeder Ton ſteht feft wie eine deutſche Eiche. Wie rein und 
kräftig hörten wir nicht Nr. 2, Romanze im 1. Akt; wie ſchön und 
85 ergreifend war dieſelbe in der Scene am Kreuze, im Spiel und 
ci: wie gingen die Worte: „der Himmel ift mit mir, ich troße 
Deinem Zorne“ dem Teufel durch Mark und Bein. Das Terzett Nr. 
11 hörten wir ſelten ſchöner. — Herr Prawit, „Bertram“, war der 
alte, bereits gr beſprochene und immer gern gehörte Bertram. — 
Herr Ditt, „Robert“, lies Manches zu wünſchen übrig, obzwar der⸗ 
ſelbe manche gelungene Momente hatte und wollen wir deshalb heute 
mit demſelben nicht rechten. Wer und was iſt auch auf dieſer Erde 
vollkommen? — Niemand! und am wenigſten ein Tenoriſt. Die 
Chöre waren die alten; doch glauben wir, daß die Kraft geſteigert 
werden könnte, wenn Jeder ſeine Schuldigkeit thut. Fl. 


Die Ausſtellung der Verlooſungsgegenſtände zum Beſten des 
Kölner Domes bleibt den erſten Weihnachtsfeiertag ganz, den 
Neujahrstag Vormittag geſchloſſen. Der Eintrittspreis beträgt 
für eine Perſon 5 Sgr., für Familien von 3 — 4 Perſonen 
10 Sgr., für Gymnaſiaſten und Realſchüler 2½ Sgr.; wer 
6 Looſe an der Kaſſe des Ausſtellungslokals abnimmt, hat freien 
Eintritt. Das Ausſtellungslokal, Domſtraße Nr. 19, iſt täglich 
von 10 —1 (Sonn⸗ und Feiertags don 11—1) und von 2—4 
Uhr geöffnet. Breslau, 23. Dezember 1850. 

Der Vorſtand des akadem. Dombau⸗ Vereins. 


Dr. Baltzer, Dr. Friedlieb. Hirſchfelder. Smolka. 
George. Wünzer Ritter. 3 Nerlich. 


Städtiſche Meffource. - 
Das auf den 27. Dezember fallende Konzert findet 
Sonnabend den 28. Dezember ftatt. 


Theater ⸗ Nachricht. 
Dinstag den 24. Dezember bleibt die Bühne 


geſchloſſen. . 
Mittwoch den 25. Dezbr. Bei erhöhten 
reiſen. Zum 19. Mal: . 
Froße Oper in fünf Kiten Mufik von 
Meyerbeer. — Die Preiſe der ah e: 
welche bei dieſer Oper, der großen Ausſtat⸗ 
tungs und jedesmaligen ſehr bedeutenden 
* wegen forkdauernd erhöht wer ⸗ 
den müſſen, find: Ein Platz in den 8 
des erſten Ranges, ein numerirter Sitzplatz 
im Balkon, ein Stehplatz im Balkon, ein 
laß in den Parquet⸗Logen, ein numerirter 
Rae. g 1 Rthlr.; ein Platz in den 
ogen des zweiten Ranges 22% ge; ein 
numerirter Sitzplatz im Parterre 2244 Sgr.; 


Eine 
Billets in den 


ein Platz im Parterre 15 Sgr.; ein Paz 
2555 Galerie f. ere Sgr.; ein Platz Be 
auf der Gallerie . : 2 die e gr. 
ür heute: g Einlaß 3% Uhr. ei. 
ufang 6% Uhr.) Fi 
Donnerstag den 26. Dezbr. einſtu dirt: 


Ne 
„Das Käthchen von Heilbronn. “ 
| Großes romantiſches Ritterſchauſpiel in fünf 
Akten, nebſt einem Vorſpiel: „Das heim ; 
liche Gericht“, von Heinrich v. Kleiſt, 
für die deutſche Bühne bearbeitet von Franz 
v. Holbein. 


Für die Monate Januar, Februar und 
März 1851 iſt wiederum ein Theater⸗Abon⸗ 
nement auf 70 Vorſtellungen eingerichtet wor⸗ 
den. — Für dieſe 70 Vorſtellungen werden 
Bons für je 2 Thaler im Werthe von 
3 Thalern ausgegeben. Dieſe Bons ſind 
im Theater⸗Bureau zu haben und können 
daſelbſt für die jedesmalige Tages⸗Vorſtellung 
Morgens von 9— 12 und Nachmittags von 
2—4 Uhr umgetauſcht werden. 


Ent indung g, Anzeige. 
Die heute Morgen ½ 8 Uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner geliebten Frau Marie, 
eb. Bartſch, von einem gefunden Knaben, 
bechre ich mich, ſtatt jeder beſondern Meldung, 
hierdurch ergebenſt Er 5 

Striegau, 8 . rn 1850. 

. e 
Ober ⸗Gerichts⸗Aſſeſſor und Lieutenant. 


Todes Anzeige. 

Der Tod — in dieſem Jahre ein zweites 
Opfer aus unſerer Mitte verlangt. Am 21. I. M. 
ſtarb nach kurzem Krankenlager der königl. Re 

ierungs⸗Rath Riedel, tief und ſchmerzlich be⸗ 
Bon von uns Allen, denen er ein ſehr lieber 
und werther Kollege geweſen. Seinem Anden⸗ 
ken iſt eine bleibende Stätte unter uns geſichert. 

Breslau, den 23. Dezember 1850. 

Das kdatgl. Regierungs-Kollegium. 


des ⸗ Anzeige. 
Nach mehr wöchentlichen Leiden entſchlief beute 
fanft zu einem beſſern eben meine gute Frau 
Taroline, geb. twer, in einem Alter 
von 65 Jahren 11 Monaten, was ich tief ber 
trübt unſern entfernten Verwandten und Freun ⸗ 
den, ſtatt jeder beſondern Meldung ergebenſt 


eige. ö 
an pad. Schleſ., den 21. Dezember 1850. 
Thiele, Ee Poſt-⸗ Verwalter. 
Amalie Schandau, als Pflegetochter. 


Todes Anzeige. 9 

Statt beſonderer Meldung zeigen wir Ver. 
wandten und theilnehmenden Freunden den Tod 
unſrer innigſt geliebten Gattin und Mutter im 
tiefſten Schmerze an. Sie wurde heut früh 
um 5 Uhr von einem todten Knaben entbunden 
und hauchte um 6 Uhr ihr theures Leben aus. 
Hohendorf bei Goldberg, den 22. Dez. 1850. 

Franz Rother, Brauereibeſitzer, 

und Kinder. 


Für die vielfachen Beweiſe der Theilnahme, 
welche uns von allen Seiten bei dem Ableben 
und der Beerdigung unſtes theuren Vaters, 
Bruders und Schwagers, des Kaufmanns 
Friedrich Wilhelm Pulvermacher, zu 
Theil geworden find, ſagen wir hierdurch unſern 
Agenden Dank. 

Breslau, den 2. Dezember 1850. 
Die Hinterbliebenen. 


—— — 0 —— — 3 nn nun 
48000 Mtl. werden auf ein Rittergut 

hinter fed A gegen jura cesss geſucht 

und Pfandbriefe al pari angenommen. 

F. H. Meyer, Hummerei 38. 


der Gattun 
\ 


In Brieg bei 


die fich 


preuß. 


zuartflaſche zu 


im Einhorn 


en gros wie en detail 


— 


ſowohl glatt als 


Matthias: Straße am 


eſellen und 
Ponen ſtatiſand, 
er 


rſe verloren 


drei 


eine tiefbetrübte und 


Druck und Verlag von Grag, Barth u. Comp. 


Deutſchlands. Enthaltend: Die Wartung, Fütterung, 
bei Krankheiten. Nebſt einer naturhiſtoriſchen Beſchreibung der Singvögel, welche die Merkmale 
gen und die genauen Kennzeichen aller Arten derſelben enthält, ſo daß der Liebhaber 
eim Ankauf niemals 


er 
anteſten Schlipſe und Binden, Bukskin und andſchuh, Morgen: 
ſchube und Negligee⸗Kappen erhielt wiederum in größter uswahl: 
„Hainauer jun, 
vis-#- vis dem weißen Adler. 


u Biſchof und Cardinal gang 


Wandelt's Inſtitut für 


eiz⸗ Koch⸗ 


ein verziert, in größter Auswahl, von 1— 40 


Da am 10. Dezember 1848 Abende 8 Uhr 


Haufe eine Schlägerei zwiſchen zwei Bäder. | em 
gegen 10 andere unbekannte Per 
o iſt den erſtern eine graue ger 


immtheit wiſſend, auf welche Weiſe. Da jedoch 
erſonen verhaftet und vom Gericht eines 
Straßenraubes beſchuldigt, und einer mit 20, 
einer mit 16 and einer mit 15 Jahren verurteilt 
wurde, ſo erſucht höͤſlichſt und dringend bittend 


ehrlichen Finder, eine Belohnung von 10 Tolrn. 
zufihernd, wenn die Perſon au 
mehr haben ſollte, den Beutel gefälligſt Breite 
Straße Nr. 16 abzugeben. 5 


Weißen und rothen Bordeaux, ſpa⸗ 
niſche und alte Ungarweine, fo wie 
Punſcheſſenz, Arak und 
vorzüglichen Qualitäten, empfiehlt: 

S. Troplowitz, Neumarkt 


Freitag den 29. Dezbr., am 3. Weihnachts⸗Feiertage 


maskirter und unmaskirter Ball 


im Café restaurant. 


Die Muſik ausgeführt von der Muſik⸗Geſellſchaft Philharmonie unter perſönlicher 
Leitung ihres Dirigenten Herrn Göbel. 
Leitung des Tanzes übernimmt, wird einige eigens für dieſen Zweck 
arrangirte Tänze und Quadrillen zur Aufführung bringen. 


Herr Balletmeiſter Haſenhut, der die 


Cotillon⸗Ueberraſchung iſt vorbereitet. 
Saal für Herren zu 20 Sgr., für Damen zu 15 Sgr. ſind bis 


zum 37. Mittags zu haben in der königl. Hof⸗Muſikalien⸗Handlung von 
Ed. Bote und G. Bock, ibei den Herren Manatſchal und Jordan, Ring Nr. 18, im 
Hamburger Keller, Ring Nr. 10 und 11, und im Cafe restaurant. 

Entree an der Kaffe für den Herrn 1 Thlr., für die Dame 20 Sgr. Auf 


Bei Graf, Barth u. Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, iſt zu haben: 
Dr. E. Achter mann: Taſchenbuch der vorzüglichſten 


el 


—— und Behandlung derſelben 


Stubenvo 


etäuſcht werden kann. 16. Geh. Preis 10 Sgr. 
Ziegler, in Oppeln bei Graß, Barth u. Comp. 


eee sessel oe eee ede 


ae in bunt und ſchwarz, die ele⸗ 
lacee⸗ 


Gruͤnberger rothe und weiße Weine, 


gut eignen, empfiehlt von den beſten Jahrgängen die 
10, 8 und 6 Sgr., desgleichen Champagner zu 25 Sgr. 
Joh. Müller, am Neumarkt, Katharinenſtraßen⸗Ecke. 


Pianoforteſpiel, | 


am Neumarkt, beginnt mit dem 2. Januar einen neuen Kurſus. 


aupt⸗Gummiſchuhe⸗Fabrik. 


Gummiſchuhe mit Lederſohlen gefuttert, modern und dauerhaft gearbeitet, welche ſehr ſchönen 
ſchwarzen Glanz haben, 


nd ſteis in großer Auswahl für Herren, Damen und Kinder ſowohl 
billigſt zu haben bei F. W. Berg, Gummiſchub⸗Fabrlkant, Ring 48 


Holſteiner und Oſtender Auſtern 


erhalten wir von heute ab bis übers Feſt in täglich friſchen Sendungen. 


Gebrüder Friederici, 


Oblauer Straße Nr. 5. 6. „zur Hoffnung.“ 


Friſche Bratwurſt 


. zu Karpfen) empfiehlt: 


C. F. Dietrich, 


Schmiedebrücke Nr. 2. 


und Brat ⸗Oefin, 


lr., empfehlen: 


Strehlow u. Laßwitz, Kupferſchmiedeſtraße 16. 


Adolph Friedr. in Koſtenblut 
p 


Casperkeſchen Kaffee 


Bour ; 


5 5 
erben und ſüßen Ungar, alten Franz, 
> x N ualität 


beaur und Rheinweine vorzüglichſter 
in ganzen und balben Flaſchen. 
echten Arat de Goa, Arac de Bataola, 
braunen und weißen Jamaica⸗Rum, fowie fein⸗ 
ſten Punſch-Eſſenz. 
Marinirten Lachs, Elbinger Bricken, Caviar, 
achte Braunſchw. Wurſt, Brab. Sardellen, franz. 
Capern, Limburger, Sahn⸗ und holländ. Käſe. 
Bremer, Shmbutger und importirte Cigarren 
in ſchönſter abgelagerter alter Waare. 


Waaren s Offerte. 

Feinſte Raffinad, beſte Sorten Kaffee, weißen 
und gelben Farinzucker, Punſch⸗ und Grog⸗ 
Eſſenz, echte importirte Cigarren, empfiehlt: 

Samue , 
goldne Radegaſſe Nr. 7. 


——— —— ͤ ͤwfä— ęVũ—. —＋—ꝓ«ꝛPZüñüũłñ—m 
Karls Platz Nr. 6 iſt die erſte Etage nebſt 
Geſchäftslokal zu vermiethen. 


gegangen, nicht mit Be» 


tommersolle tter den 


das Geld nicht 


um in 
6. 


1662 


Wenn am 22. Dezember, — Tage vor dem Feſte, welches Jedermann 2 


Meine 
Im erſten und größte 

5 

S 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Zum noihwendigen Verkaufe des hier in der 
Kirchhof ⸗Straße unter Nr. 2 belegenen, dem 
Oekonom Karl Gottlob Sommer gehöti- 
en, auf 1780 Rthlr. 26 Sgr. 3 Pf. geſchätzten 
Grundstücks, haben wir einen Termin 
en * Mär 1881, 
Vormittags 11 {X 
vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Pflücker 
in unſerem Parteien⸗Zimmer anberaumt. 
Taxe und Hypotheken ⸗Schein können in der 
Subpaftationd-Kegiiratur eingeſehen werden. 
Der Beſitzer Oekonom Karl Gottlob 
Sommer wird zu dieſem Termine hierdurch 
vorgeladen. N K 
reslau, den 28. Novbr. 1850. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


2 —— . ———— 

Subhaſtations⸗Bekanntmachung. 

Zum . ea d Verkauſe des hierſelbſt 
Bahnhofs. Straße Nr. 9 belegenen, von dem 
Grundſtücke Angergaſſe Nr. 10 abgetretenen, 
dem Partikulier Bernd. Lachmann gehörigen, 
auf 921 Rthlr. 25 Sgr. 6 Pf. geſchätzten Grund 
ſtücks, haben wir einen Termin 

auf den 28. März 1881, 
Vormittags 10 Uhr, 

vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath' Schmidt 
in unſerem Parteien⸗Zimmer — Junkernſtraße 
Nr. 10 — anberaumt. - N 

Taxe und Hypotheken ⸗Schein können in der 
Subhaſtations-Regiſtratur eingeſehen werden. 

Zu dieſem Termine wird die verehel. Zim⸗ 
Henriette, geb. Mil ⸗ 
n Erben hierdurch vorge⸗ 


auf d 


mermeiſter 1 

kowska, oder dere 

laden. 

Breslau, den 28. Nopbr. 1850. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung T. 


———— ́—mn T——¼ e — 
Subhaſtatious⸗Bekauntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier in der 
Matthias ⸗Straße Nr. 27 e. belegenen, dem 
Kretſchmer Karl Haaſe gehörigen, auf 11,983 
Rihlr. 6, Sgr. 7 Pf. ge chätzten Grundſtücks, 
haben wir einen Termin 
auf den 30. Juni 1881, 
Vormittags 11 Uhr. 
vor dem Herrn Stadigerichte⸗Rath Pflücker 
in unſerm Parteien⸗Zimmer — Junkern⸗ Straße 
Nr. 10 — anberaumt. 
Taxe und Hypotheken ⸗Schein können in der 
Subhaſtations-⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Zu dieſem Termine werden ) 
1) die Johanna Juliane Dorothea, 
verw. Kaufmann Sieg, go: Anforge, 
2) der Kaufmann Johann Ernſt Dittrich 
hierdurch vorgeladen. 
Breslau, den 1. Noobr. 1850. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Oeffentliches Bann 
Das Schuld⸗ und Hypotheken ⸗Inſtrument 
über die für den Kaufmann Baruch Alt 
mann zu Polniſch⸗Wartenberg aus der Schuld. 
Verſchreibung des Alexander Grafen von 
Sierstorpff vom 17. September 1846 zu⸗ 
folge Verfügung vom 25. September 1846 auf 
dem Gute Guhlau, hieſigen Kreiſes, in Rubr. 
ME Nr. 14 eingetragene Darlehnsforderung 
von 5000 Thalern iſt verloren gegangen und 
wird 1 Sul a * ’ 
eu ex a en, welche 

vues Inſteumen als Eigen düner, "Sefone 
rien, Pfand» oder ſonſtige Briefsinhaber An⸗ 
ſprüche haben, aufgefordert, dieſelben innerhalb 
3 Monaten ſpäteſtens in dem am 

„12. April 1851, Vorm. 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle vor dem Herrn 
Kreisgerichts⸗Rath Weidlich anſtehenden Ter⸗ 
mine anzumelden und nachzuweiſen, widrigen⸗ 
falls fie damit präkludirt, ihnen deshalb ein 
ewiges Stillſchweigen auferlegt, das erwähnte 
Inſtrument amortiſirt und die eingetragene For⸗ 
derung ſelbſt gelöfcht werden wird. 4 

Grottkau, den 10. Dezember 52 * 
Königliches Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheilung. 


Bekanntmachung 

Für Armee ⸗Bedürfniſſe iſt anderweitig auf 
den Trebnitzer Kreis eine Lieferung von 111 
Wispel 5 356 Zentner Heu und 67 Schock 
Stroh ausgeſchrieben worden. Dieſe Lieferung, 
welche ſich durch Natural Lieferung möglicher 
Weiſe jedoch nur unbedeutend ermäßigen wird, 
ſoll an den Mindeſtſordernden verdungen werden. 

Zu dieſem Behufe habe ich einen Termin auf 
den 30. Dezember, Nachmittags 2 Uhr, 
in der hieſigen Iandräthlihen Kanzlei anberaumt. 
Unter den Mindeſtfordernden wird die Wahl vor⸗ 


behalten; zum Bieten wird nur verſtaitet, wer 


für den Hafer 400 Rtl., für das Heu 60 Rtl. 
und für das Stroh 40 Rtl. Kaution baar er⸗ 
legt. Nach 4 Uhr wird kein neuer Bieter zu⸗ 
gelaſſen. 

Die weiteren Bedingungen werden im Ter⸗ 
mine bekannt gemacht. Nach ber Lizitation wer 
den ſofort notarielle Lieſerungs⸗Verträge abge 
ſchloſſen. 

Trebnitz, den 20. Dezember 1850. 

Im Auftrage der Kreis⸗Kommiſſton. 
König. Landrath v. Poſer. 


Auktions⸗Anzeige. 
Mittwoch den 8. Januar 1851, 
Vormittags um 11 Uhr, N 
werde ich auf dem herrſchaftlichen Hofe zu 
Burgsdorf bei Konſtadt 
100 Kloben Flachs; 
200 Stück Schöpſe und 
150 Stück Mutterſchaſe 
meiſtbietend gegen baare Zahlung verkaufen. 
Kreuzburg, am 20. Dezember 1850. 
Der gerichtliche Auktions⸗Kommiſſartus. 
Reinbotb. 


Ankündigung. 

Mittelſt eines geringen Einſchuſſes von nur 
wenigen Thalern iſt man im Stande, ſich bei 
einem nehmen zu bethelligen, welches dem 
daran Theilnehmenden ſchon vom Jahre 1851 


an eine 

jährliche Dividende bis zu 10,000 Thlr. 
preußiſch Cour. oder 3 Gulden 

rhein 
eintragen kann. Allen, welche bis den 31. Ja- 
nuar 1851 deshalb in frankirten Briefen an« 
fragen, ertheilt unentgeltlich fpecielle Auskunft das 
Bürean von Johannes Poppe, 
N 659 in Lübeck. 
Lübeck, den 21. Dezember 1850. 


Ein tüchtiger Wirthſchaftsſchreiber 
eine Anſtellung. Dad Nähere iſt auf portofreie 
Anfragen zu erfahren Büttnerſtraße Nr. 29 im 
Comtoir. 


apageien. 
Zwei gut abgerichtete graue Papageien nebſt 
König find zu verkaufen. Zu erfragen bei 


* * wettel, 
goldne Radegaſſe Nr. 8, im goldnen Rade. 


119 ſofort] g 


Zur Tanzmuſik, 


den zweiten und dritten Weihnachts⸗Feiertag, 
ladet ergebenſt ein: Seiffert in Roſentbal 


Liebichs Lokal. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß vom 
1. Januar 1851 die Menagens und a la 
carte-Küche unter den ſchon bekannten Be: 
dingungen wieder eröffnet iſt. 


Sonntag ⸗Cirkel. 


Subſcriptions⸗Ball den 26. Dezember 1850. 


Geſellſchaft der Freunde. 
Bal pare 
im Cafe restaurant 
Sonnabend den 28. Dezember. 


Gaſtbillets find bei Herrn J. Lichtheim, 
Ohlauer Straße 83, zu haben. 


Bahnhof Canth. 

Donnerſtag den 26, Dezbr. (zweiten Feiertag) 
roßes Trompeten⸗Konzert, von der Kapelle des 
öniglichen erſten Küraſſter-Regiments. Anfang 
2 uhr. 

Wir haben wiederholt in Erfahrung gebracht, 
1 es nicht genügend bekannt iſt, daß wir 
neben unſerm en gros Wein und Rum⸗Ge⸗ 
ſchäft auch in kleineren Partien und zwar bis 
zur Flaſche herab verkaufen. 

Wir veröffentlichen dies daher mit dem Be⸗ 
merken: daß alle Gattungen franzöſtſcher, ſpa⸗ 
niſcher, portugieſiſcher, Rheine, Franken, Moſel⸗, 
Ungar; und Champagner ⸗Weine bis zu den 
feinſten Kabinets⸗Weinen, fo wie Rum, Arrak, 
Cognac zc. in allen Abſtufungen vorräthig find. 

er Flaſchenverkauf findet in einem beſonders 
dazu beſtimmten Keller im Hofe ſtatt. 

Preisverzeichniſſe find im Comptoir zu haben. 

Grüttner u. Comp., 
Junkernſtr. Nr. 31. 


Wein ⸗GOfferte. 
Alten milden Franz, die Flaſche 10 Sgr.; 
Fein Haut⸗Sauternes, die Flaſche 12% Sgr.; 
Feinen franzöſ. Rothwein, 
die Flaſche 10, 12%, 15 und 20 Sgr.; 
Milde Rheinweine, 
die Flaſche 10, 12%, 15 und 20 Sgr.; 
Herbe und ſüße Ungar⸗Weine, 
die Flaſche 15 und 20 Sgr., empfiehlt, ſo wie 
Weiße u, rothe VBowlen⸗Weine, 
die Flaſche 6, 7 und 8 Sgr. 
Feinſte Punſch⸗Eſſenz, 
die Bouteille 17½ Sgr. 
Feinen Biſchof, 
, bie Flaſche 10 Sgr. x. 
Heinrich Kraniger, 


Karlsplatz Nr. 3, am Pokohhof. 
„Cotillon⸗Orden, 


tem zum Verloſen. 
Neuſilberne Schiebelampen 3½ Thlr., 
meſſingene Schiebe- oder Stell⸗Lampen 1% bis 
2 Thlr., Leuchter 5. Spucknäpfe 5, 6, Brot. 
körbe 6, 7,8, Schreibzeuge 5, 6, 7, Feder⸗ 
ſcheiden 2, Thee ober Kaffee- Teller 3, 4, 5, 10, 
Arbeits⸗Lampen 15, 22% Sgr., Wachsſtock⸗ 
büchſen und viele andere zu 
Weihnachtsgeſchenken ſich eig⸗ 
nende ſehr ſchöne Gegenftände 
empfehlen Hübner u. Sohn, Ring 35, eine 
Treppe, dicht an der grünen Röhre, durch das 


Kleider⸗Magazin des Hrn. Waldmann. 


Caviar⸗ Anzeige. 2 


Den sten großen Transport von fri⸗ 
Aſchem aſtrachaniſchen Caviar vorzüglicher 
Qualität, empfing und empfiehlt: 


Noſſoff, 


Altbüſſerſtraße Nr. 13. 
94010 


187 


oe eee eise 


Große holſt. Auſtern i 


empfing und empfiehlt; 
l Chriſt. Gottlieb Müller. 


Holſteiner 


Auſtern 
bet Carl Krauſe. 


5 Friſche Auſtern 
bei E. Wendt u. Comp. 


Weißes und grünes Bruchglas wird zu 
guten Preiſen bezahlt bei 
N Samuel Pinoff, 
Goldene Radegaſſe Nr. 7. 


B PINS SER GB 
Ofenvorſeßer, Kohlen und Wafler« Eimer, 
auch find die geſuchten geruchſreien Commo⸗ 


2 


dits's wieder vortäthig bei 


Th. Stahl, Klemptner⸗Meiſter, 
Ring 37, grüne Röhr⸗Seite. 


Die Berliner Bäckerei 
des W. A. Haaſe, Schmiedebrücke Nr. 11, 
empfiehlt zu dem bevorſtehenden Feſte wiederum 
feine allgemein beliebten Weihnachts⸗ 


* 


Herren! Blicken Sie gefälligſt hierher 83 
n Bazar aus Berlin, Albrechtsſtraße Nr. 3, wird der Verkauf von fertigen Herren ⸗Gegenſtänden, 
um damit zu räumen, zu ſehr billigen Preiſen fortgeſetzt. ! 


Albrechtsſtraße Nr. 3, 3, 3, im Laden, nahe am 
SS eeAuf unſere Firma bitten wir genau zu achten. 


Ringe. 2 


' Stammholz⸗Verkauf. 
Es ſollen am Sonnabend den 98. d. 
Mts., Vormittags 8% Uhr, die Eichen, 
welche ſich meiſt zum Schalen eignen, nebſt 
einigen n Sterſſen Linden, Rüſtern, Pappeln ıc, 
auf dem Streifen vom Leerbeutlerdamme aus 
bis über die Herrenwieſe, gegen gleich baare 
Zahlung an den Meiftbietenden an Ort und 
Stelle verkauft werden. Kaufluſtige werden er⸗ 
ſucht ich zur bezeichneten Zeit, im Kaffeehaus 
des Fürſtensgarten zu Alt⸗Scheitni einzufinden. 
Breslau, den 20. Dezember 1850. 
Die ſtaͤdiiſche Forft- u. Oekonomie⸗Deputation. 


—— 


Die Vollblut⸗Hengſte Loung Reveller, D. 
ville und Flambeau decken vom Januar 1831 
ab fremde Stuten für drei Friedrichsd or und 
einen Thaler. Auch finden auswärtige Stuten 
gegen Erſtattung der Verpflegungskoſten im hie⸗ 

gen Geſtüt Aufnahme. 

Pleß, den 22. Dezember 1850. 

Fürſtlich Pleziſches Stallamt. 


n Klein⸗Oels bei Ohlau 
ſteben für die nächſtbeginnende Deckzeit folgende 
Heugſte zum Gebrauch: 
Sheet-Anchor vom Lottery aus der Morgiane 

deckt Vollblutſtuten zu 8 Friedrichsdor, 
„ Halbblutſtuten zu 5 15 
Lama vom Tauras aus der Reaction, 
deckt Vollblutſtuten zu 2 Friedrichsdor, 
„ Halbblutſtuten zu 1 17 
Lord- Henry vom d’Egville aus einer Jerry- 


deckt Vollblutſt 3 

e ollblutſtuten zu 2 Friedrichsdor, 
„ Halbblutſtuten zu 1 ni 
Herkules vom Flambeau aus einer 


Stute, 

8 9 u 3 Thaler. 
ie beiden letztgenannten Vollbluthengſte 
decken Stuten im Beſtg von Ruſtikalen — 
3 Thaler, Herkules zu 2 Thaler. INES 
Futter wird nach dem Marktpreife berechnet, 
Räumlichkeiten zum Abfüllen tragender Stuten 
ſind vorhanden. 


"Yorksh ire- 


Gut gearbeitete 


billige Schiebelampen, 


ſowie alle anderen Arten Lampen, Thee⸗ und 
Kaffee⸗Maſchinen und miete aaren 
em 


pfiehl 
Th. Stahl, 


Ring, grüne Röhr⸗Seite, Nr. 37. 


Unterkommen⸗Geſuch. 5 

Ein praktiſcher Müller, welcher über feine 
jährige Dienſtzeit als Werkführer in einer 
Dauermehlmühle die beſten Zeugniſſe aufzuwei ⸗ 
fen hat, ſucht ein ähnliches Unterlommen. 
iſt militärfrei und Vater keiner zahlreichen Fa ⸗ 
milie. Nähere Auskunft -ertheilt der Buch ⸗ 
drucker Opitz in Jauer. 


Ein Wirthſchafts Beamter, 
militärfret und unn ‚fu 1 for gent. 
wied cd n ement Er pek 4. 
Auskunft über deſſen Verhältniſſe wird der Kgl. 
Kredit -Inſtituts⸗ Direktor Herr Gottwald 
Brieg auf Anfragen mittheilen. 3 


5 Stähre⸗Verkauf. 

Das Dom. Roſenthal, angrenzend an der 
Breslau⸗Schweidnitzer⸗Chauſſee und Poſt⸗Sta⸗ 
tion Moͤrſchelwitz, verkauft eine Anzahl . 
wolliger, edler Sprungſtähre zu zeitgemäß billi⸗ 
gen Preiſen, der Geſundheitszuſtand iſt ein vor 
era — das Wirtbſchafts⸗Amt giebt nähere 

uskunft. 5 


Vermiethungs⸗A e. 
In Nr. 5 Büttne 5 iſt * Re 


miſen, 1 großer Keller, Stallung und Wagen- 
platz, im Ganzen oder einzeln forort zu vermic- 
then und Das Nähere beim Kom ⸗ 


u beziehen. 
miſtons-Rath Hertel, Seminargaſſe Nr. 15. 
Im Auftrage des Beſitzers. 


Malergaſſe Nr. 28 iſt eine gut möblürte Bor- 
der⸗Stube bald zu beziehen. 


. u vermiethen, 
leich oder zu Oſtern zu beziehen, find 3 Stu⸗ 
en, lichte Küche und Beigelaß. Das Nähere 

Breite Straße Nr. 3 per terre, 


Fremdenliſte von Zettlitz's Hötel. 


| 


Oberſt Fürſt Gagarin und Adjutant Dot 
et / 


nikoff aus e Fabrik. Liebig aus 
chenberg. Gutsbeſ. Baron v. Zeblit⸗Neukirch 
aus Buchwald. Courier Santi aus Paris. 
Maſchiniſt Wichmann, Kaufl Leiſching, Wold⸗ 
ſchmidt und Mechanikus Brüſtham aus Wien. 
Kammerherr v. Elsner aus Zieferwig.. Kfm: 
Plaue aus Berlin. 


Rübbi unverändert. 
Zink tft nun wieder matter, und loco Waare 
a4 Nil. 14 Sgr. zu haben, ohne 


21. n. 22. Dzbr. Abd. 10 Uu. Meg. 6 U. Nchm. 2 u. 


Borometer 28,48“ 230,71 28,¼ 1,12“ 
hermometer — 2,0 — 1.71 — 058 
indrichtung N N N 

Luftkreis truͤbe bedeckt überwolkt 


22. u. 23 Dezbr. Abd. 10 U. Meg. Eu. Nehm. 2 U. 


Strietzel, fo wie auch andere Backwaaren 2 se — 

zu verſchiedenen Preiſen. Beſtellungen bitte ich Barometer 232,43" 283,15 283,217“ 

daher von meinen geehrten Kunden ſo zeitig Thermometer — 1.5 — 18 — 1 

als moglich abzugeben, um einen Jeden aufs Windrichtung N N N 

Beſte bedienen zu können. Luftkreis trübe bedeckt überwölkt 
Wörfenberichte. 


Breslau, 93. Dezember. (Amtlich.) Geld und Fonds⸗Courſe: Holländiſche 


Rand⸗Dukaten 95% Br. 


99% Br. 
ationen 4x — — Sropberzeglih Poſener P 
Schleſiſche Pfanvbrieſe 8 1000 Athlr. 3% 
100 % Gld., Lit. 8. 4 99% Br., 3½ 1 89 
930% Gld. Polniſche 
Eifenbabn» Aktien: | 
Oberſchleſiſche Litt. A. 11 4 Br., Litt. B. 106 
derſchleſiſch⸗Märkiſche 81 Br., 


Köln ⸗ Mindener — — P 


fel⸗Courſe. Amſterdam 2 Monat 141% Gld. 74 
Sicht 151% Br. London 3 Monat 6. 1 


Br. Hamburg 2 Monat 150% Br., f. 
Paris 2 Monat — 


Kaiſerliche Dukaten — — 
109 Gld. Polniſch Courant 94% Br. Oeſterreichiſche Banknoten 77% Gl. Seebandl 
Prämien⸗Scheine — — Freiwillige preuß. Anleihe 104% Br. Neue Staats⸗Anleihe 55 
Staats Schuld Scheine per 1000 Rtl. 3 83 
jandbriefe 4% 100% Br., neue 3 x 89! 
94 4 
2 
“Obligationen — — 
br, f . 8 5 4% 72 Br., 
4 r. 
Priorität 53 — — Serie III. — 
Priorität — — Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 30% Br. — Wer 
1. Sicht 109 
„ Bi. 


Friedrichsd or 113% Br. 


8. 
4 
% 83% Br. Breslauer Stadt Ob, 
Br., neue ſchleſiſche 
Gld. Alte belniſche Vlad eſe — — neil 
Polniſche Anleihe 1835 a 500 Fl. — 

Priorität 4X 

Krakau ⸗Oberſchleſiſche 63% Br. 
Neiſſe-Brieger 31 


1 


Berlin 2 Monat 99% Gld. 


Redakteur: Rimbe 
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